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Reichsgründungsfeier.

Von Theodor Heu ß.
Frankreich hat vor ein paar Monaten das halbe Jahrhundert

ſeines republikaniſchen Daſeins gefeiert mit viel Gepränge im Sieg
konnte es gelaſſen ſeiner einſtigen Niederlage gedenken. Und wir
Niemand iſt jubiläumsſüchtig; der Staat, der vor fünfzig Jahren
gegründet worden, zerbrach, und es iſt ſchmerzlich, aus dem Dunkel
unſerer Tage zu jenem großen hiſtoriſchen Augenblick zurückzuſchauen.
Das Kaiſertum, das damals eine Verwirklichung deutſcher Volksſehn
Fucht wurde, iſt geſchichtliche Erinnerung, Bismarcks Werk zerſtört.

Verſailles, die Schöpfung des vierzehnten Ludwig, der dem ohn
mächtigen alten Reich ſeine Südweſtmark weggeriſſen, war das Symbol
deutſcher politiſcher Erhebung geworden und iſt heute wieder das Wort
voll Enttäuſchung, Weh und Bitternis. Jm Lande des Feindes wurde
das deutſche Kaiſertum proklamiert; dies war der Ausdruck, daß es an
dem Tag, da es entſtand, ein Geſchöpf ſiegreicher Waffen war. Aber
wenn es nicht mehr geweſen, dann wäre es über die dynaſtiſche Regie
rung, die es ehedem bildete, nicht hinausgewachſen. In der Fürſten
geſchichte bedeutete der 18. Januar 1871 den letzten Aufſtieg des Hohen
zollernhauſes, in der Volks und Staatsgeſchichte die Verwirklichung
der ſtaatlichen Einheit

Nicht der vollkommenen. Noch war kein Jahrfünft vergangen,
ſeit Bismarcks entſchloſſener Wille den Bundestag in Frankfurt, dieſe
Karikatur einer ſtaatlichen Macht, geſprengt hatte und die Rivalität
zwiſchen Berlin und Wien, in der Führung der deutſchen Geſchäfte
ſiegreich entſchieden. Millionen deutſcher Volksgenoſſen waren in
einem fremden Staatsverband eingegliedert. Aber der Kern wurde
nun zur Einheit zuſammengefaßt und in dem demokratiſchen Wahlrecht
erhielt das deutſche Volk das Mittel, das ihm half, politiſch auch zur
Einheit zuſammenzuwachſen.

Die Größe von Bismarcks ſtaatsmänniſcher Leiſtung ermißt man
nicht, wenn man ihn romantiſch als den Vollender breiter und tiefer
vaterländiſcher Sehnſucht preiſt; wunderbar genug bleibt es ja, wie er
ſeine in frühen Umriſſen durchaus preußiſch beſtimmte Natur in die
Aufgabe und das Ethos des gemein deutſchen ſchlechthin weitete. Die
öffentliche Meinung des Volkes hatte er hinter ſich gezwungen, ſeit

der deutſche Name, auf dem Hintergrund militäriſcher und außen
politiſcher Erfolge, an Achtung gewann. Die aufreibende und mühe
vollere Arbeit aber war mit dem Sopuversnitätsgefühl der deutſchen
Mitkelfürſten fertig zu werden. Sie waren im Jahre 1866 die Be
ſiegten, faſt in allen Kabinetten ſaßen die Gegenſpieler des peinlich
kühnen preußiſchen Kollegen, und die ſahen, daß Napoleon gerne der
Rheinbundpolitik ſeines großen DOheims ſich erinnerte Bismarck
wußte, warum er 1866 billigen Frieden gab und die Schutz und Trutz
bündniſſe abnötigte. Wahrlich, den wenigſten der Fürſten, die Anton
von Werners Bildnis als bewegte Zeugen des Verſailler Aktes feſthält,
war das gleich frei und freudig zu Mute und die wichtigſten fehlten;
Wilhelm I. aber befand ſich an dieſem Tag, nach ſeinen eigenen Worten,
„in einer ſo moroſen Emotion über die Veränderung des preußiſchen
Titels, daß er drauf und dran war, zurückzutreten und Fritz alles zu
überlaſſen Der Kronprinz Friedrich Wilhelm, ungeachtet der inner
politiſchen Zerwürfniſſe bei Bismarcks Anfängen, trat, wie in Nikols
burg im Sommer 1866, entſcheidend auf die Seite des Kanzlers, er
notierte damals: „Jch fühle mich nur noch als Deutſcher.“ Der deutſche
Partikularismus mußte von Bismarck in erſter Linie bei den deutſchen
Höfen angepackt und überwunden werden.

Mit Bedacht war der 18. Januar gewählt worden, um den Emp
findungen Wilhelms I. Rechnung zu tragen. Dies iſt der Tag der Er
hebung Preußens zur Königswürde geweſen. Den Monarchien mag es
überlaſſen bleiben, darin die Weihe dieſes Tages zu finden; ſeine ge
ſchichtliche Bedeutung liegt in anderem, in größerem. Er wurde der
Tag der nationalen Einigung; kein Ende und kein Abſchluß, ſondern
ein Anfang, wenn das Leben und Werden eines Volkes ein Strom,
Bewegung, Wechſel und Wandlung bedeutet. So ſoll dieſes Tages ge
dacht werden, der Größe ſah und damit Verpflichtungen des Willens
zur Größe in ſich ſchließt. Die Republik hat nicht die Macht der
Monarchie geerbt, ſondern ihre Trümmer und ſteht vor der unſäglich
ſchweren Aufgabe, aus ihnen das ſtaatliche Haus der Nation neu und
dann über Hausmachtgrenzen hinaus, breiter aufzubauen. Formen
wechſeln; aber das Geſchenk vor 50 Jahren, das nationale Einheit
heißt, wird auch für ſie der Eckſtein ſein. Ja, nur durch ſie kann er
heute geſichert werden.
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Was feiern wir am 18. Jannar n
Darauf antwortet in ſeinem letzten Wochenaxtikel im „Stuttgartere iffer z Die Gründung des Reiches

unſeres Reiches, das trotz aller ne n dasſelbe iſt
wie dasjenige deſſen Erſtehung einſtmals in der Kaiferkrone ſein ſtrah
lendes Symbol fand. Rechtsgelehrte beſtreiten es behaupten, daß
zwiſchen dem heutigen Deutſchen Reich und dem Kaiſer Wilhelms ſo
wenig Zuſammenhang beſtehe, wie zwiſchen letzterem und dem heiligen

römiſchen Reich deutſcher Nation. Sie weiſen darauf hin, daß die
Rechtsgrundlagen zu verſchieden ſeien, als daß eine fortdauernde Ein
heit des Staatsweſens angenommen werden könnte. Nun ſoll der
Unterſchied dieſer Rechtsgrundlagen gewiß nicht verkannt werden. Er
ſpricht ſehr deutlich aus dem Wortlaut des Eingangs der Verfaſſung
vom 16. April 1871 und der Einleitung der Verfäſſung von 22 Auguſt
tot. Dort ſchlieen der König von Preußen im Namen des Nord
deutſchen Bundes, der König von Bayern, der König von Württemberg
und die Großherzöge von Baden und Heſſen einen ewigen Bund. Hier
gibt ſich das deutſche Volk, einig in ſeinen Stämmen und von dem
Willen beſeelt, ſein Reich in Freiheit und Gerechtigkeit zu erneuern
und zu befeſtigen, eine Verfaſſung. Aber man beachte wohl Das
deutſche Volk will „ſein Reich erneuern und feſtigen, alſo nicht ein
neues Reich gründen. Es iſt das beſtehende Reich, das nur ausgeſtaltet,

ausgeſattet, ausgerüſtet werden ſoll. g betoallzuſehr die Entſtehung des Reiches und und hat nicht das nötige
Augen maß für das unabhängig von der Entſtehung Gewordene, Be
ſtehende, Seiende. Nein, dieſes unſer Reich, das jetzt in Not und
Sehmach, e Jammer und Elend iſt, es iſt dasſelbe Reich, das vor 50

tigt das Reichsarbeitsminiſterium, den ſeinerzeit vorgelegten Entwurf

n zugewieſenen Mandatsgebiete dem Kolonialminiſterium unter

Jede andere Auffaſſung betont

Berlin, 17. Jan. Wie die Telegraphen- Union erfährt, vbeabſich

eines Arbeitsloſengeſetzes einer gründlichen Umarbeitung zu unterziehen.

Franzöfiſch-polniſcher Anſchlag gegen Oberſchleſten.
Breslau, 17. Jan. Wie aus zuverläſſiger Quelle gemeldet wird,

beſteht zwiſchen dem franzöſiſchen Oberkommiſſar der Jnteralltterten
Abſtimmungskommiſſton und der polniſchen Heeresleitung ein bis in
alle Einzelheiten verabredeter Operationsplan für einen polniſchen Ein
marſch in Oberſchleſien. Danach ſollen ſich die franzöſiſchen Beſatzungs
truppen ſcheinbar der polniſchen bermacht weichend, über die tſchechv
ſlowaliſche Grenze zurückziehen und Oberſchleſien kampflos den polniſchen
Truppen überlaſſen.

Allmählicher „Abbau“ der Orgeſch.
Berlin, 17. Jan. (TU.) Wie die „Berl. Neue Ztg.“ erfährt,

plant die Reichsregierung, mit der batzeriſchen Regierung in dringende
Vorberatungen über den allmählichen Abbau der Organiſation Orgeſch
einzutreten. Zur Einkeitung der Verhandlungen ſoll in den nächſten
Tagen der Vizekanzler und Reichsjuſtizminiſter Dr. Heinze in Mün
chen. eintreffen. Der Grund für die Abſicht der Regierung iſt wohl
ihrem ſtändigen Bemühen zuzuſchreiben, den immer wieder auſtauchen
den Drohungen der Alliterten, das Nuhrrevier vder gar vayeriſches
Staatsgebiet zu beſetzen, jede reale Unterlage zu entziehen.

Her Khüttel der Feinde über dem Rheinland
Landau, 17. Jan. (WTB.) Die franzöſiſche Beſatzungsbehörde

hat fünf Säle in einer Knabenſchule mit Beſchlag belegt, um darin eine
franzöſiſ he Schule einzurichten

Köln. 17. Jan. (TU.) Jn ver Sitzung der hieſigen Stadtver
ordnetenverſammlung wurde mitgeteilt, daß die Offiziere und Mann
ſchaften der Beſatzungstruppen geradezu einen Sport darin erblicken
immer neue junge Mädchen zu verführen.

Churchill wird Kotohiglniniſter.
Londen 17 e en e e ettgte die verehende Ernennung Chue irſe Nehfelger Milners in der

Dritung des Kolon almtinſtertume Durch eitten mit knapper Mehr
S angenvmmenen Kabinettsbeſchlnuß werden die laut Friedensvertrag

ſtell

3 J cDeutſchamerikaner gegen die „Gchwarze Gchmach“.

New-Hork, 17. Jan. (WTB.) Nach einer Meldung der
„Frankf. Zeitung“ hat ſich hier ein Hundert-Ansſchuß von bekannten
Deutſchamerikanern gebildet, um eine umfaſſende Bewegung gegen die
ſogenannte „Schwarze Schmach die Verwendung ſchwarzer Truppen
durch Frankreich in Deutſchland einzulerten.
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Jahren in Sieg und Ruhm, in Glanz und Herrlichkeit entſtand. Der
ewige Wechſel iſt Weltgeſetz. Es hat ſich in ſfurchtbarer Art zu unſeren
Ungunſten betätigt. aber gerade, weil der Weltwechſel Weltgeſeß iſt
können wir auch dem Schickſalswalten der Zukunft vertrauen und dieſem
Vertrauen am 18. Januar Ausdruck verleihen.

Die Lage im Reiche
Einigung mit den Veamten.

Neubelaſtung um 3,7 Milliarden Mark.
Die am Sonnabend in Berlin fortgeſetzten Beſprechungen zwiſchen

den Regierungsvertretern und den Spitzenvrganiſationen der Beamten
und Arbeiter haben erfreulicherweiſe diesmal zu einer en d gültigen
Einigung geführt. Seitens der Regierung, die urſprünglich 2,8
Milliarden für die Erhöhung der Beamtengehälter und Arbeiterlöhne
ausgeſetzt hatte, mußten erhebliche weitere Zugeſtändniſſe in Höhe von
900 Millionen Mark gemacht werden, ſo daß der Etat alſo mit weiteren
3,7 Milliarden Mark belaſtet werden wird.

Angeſichts der neuen, ſehr erheblichen Zugeſtändniſſe haben auch
die Beamten und die Gewerkſchaften ihre Forderungen zum Teil ein
geſchränkt. Die zuſtandegekommenen Beſchlüſſe werden ſowohl von der

Regierung als auch von den Beamtenorganiſationen
als bindend betrachtet. Allerdings macht ſich hier und da noch
ein Widerſtand gegen das Erreichte geltend, und beſonders der Deutſche
Eiſenbahnerverband und die Reichsgewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner
dürften innerhalb ihrer Organiſationen Schwierigkeiten zu überwinden
haben, um den Standpunkt der Verbandsleitungen überall durch

zuſetzen.

Die fetzt beendete Bewegung hat, wie eine Nachvichtenſtelle erfährt,

in Reichskabinett die Neigung verſtärkt, die Reichseifon bahnen
zu einem autonomen Wirtſchaftskörper zu machen. Der Rrichs-
miniſter ſoll nur noch Bedenken bezüglich der Finanzierung der Reichs
eiſenbahnbetriebsgeſellſchaft haben.

Jn den Verhandlungen mit den Beamten wurde noch mitgeteilt,
daß die Finanz vertreter der Entente den maßgebenden
deutſchen Stellen eröffnet haben, daß die nennen Mehrausgaben
für die Beamten und Staatsarbeiterbezüge durch neue indirekte
Stenern gedeckt werden müſſen.

Aufruf an die Eiſenbahner.

Der Sechzehnere Ausſchuß erläßt im Einverſtändnis mit
den hinter ihm ſtehenden Verbänden, Deutſcher Eiſenbahnev
verband, Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner und Staatsbedienſteter,
Allgemeiner Eiſenbahnerverband, in Anſchluß an die in der Reichs
kanslei beſchloſſene Erhöhung der Teuerungszuſchläge
einen Aufruf an die Eiſenbahnbeamten und zarbeiter, in dem
es heißt

iſt zuſtande„Das vorliegende Reſultat gekommen unter Mit
wirkung von Vertretern der großen deutſchen Spißenorganiſativnen und
nach vollſtändiger Erſchöpfung des Verhandlungsweges. Die Vorſtände
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UAmarbeitung des Nrheſtsloſengeſetzes. Beendigung des Wiener Poſtſtreißs.
Wien, 17. Jan. (TU.) Nach langwierigen Verhandlungen kam

in der Angelegenheit des Streiks der Poſt, Telegraphen und Tele
Phonangeſtellten eine Einigung zuſtande. Damit iſt nach dreitägiger

Dauer der Poſtſtreik beendet. e
Fortdaner der Kämpfe in Jrland.

London, 17. Jan. (WTB.) Nach einer Blättermeldung fanden
in der vergangenen Woche zahlreiche Angriffe auf Polizeibeamte und
Ziviliſten ſtatt. Am Sonnabend wurde in Cork ein Poliziſt getötet
bei einer Schießerei, mehrere wurden verwundet.

Aufhebung der Kriegsmaßnahmen gegen Summe.
Rom, 17. Jan. (Tu.) Die „Agenzig Stefani“ meldet: Da die

Legionäre Fiume verlaſſen haben und d'Annung i auch demnächſt ab
reiſen wird, hat General Caviglig die Aufhebung der Blockade zu
Waſſer für heute mittag 1 Uhr und die Aufhebung der Landſperre
für morgen früh 9 Uhr angevrdnet.

125 Millionen in Paris verſchwunden.
Paris, 17. Jan. (WTB.) Ein Veamter, der vom Finanz

einnehmer beauftragt war, 417 000 Francs nach der Bauk von Frank
reich zu bringen, iſt verſchwunden. Man befürchtet, daß er einem
überfall zum Opfer gefallen iſt.

Amerika für die Rüchgabe der deutſchen Kabel.
Lovndon, 17. Jan. (WTB.) Einem hieſigen Blatt zufolge iſt

man in diplomatiſchen Kreiſen der Anſicht daß die Vereinigten Staaten
die Rückgabe der vormals deutſchen Kabel an Deutſchland vorſchlagen
werden.

England und die ſranzöfſche Regierungskriſe,
London, 17. Jan. (WaB) Der diplomatiſche Mitarbeiter des

Daily Chronicle iſt vfft U ermä gt, g on an
hegen die Aufnahme Poineares in das nene franzöſiſche

ausgeſprochen, als falſch zu bezeichnen

Lenin leidet an überanſtrengung.

London, 17. Jan. (WTB.) Die „Morningpoſt“ meldet aus
Revale Die führenden ruſſiſchen Sowjetkreiſe geben zu, daß Lenin an
Kberanſtrengung leidet. Die Arzte haben ihm eine vollſtändige und
längere Ruhepauſe vorgeſchrieben. Nach Meldungen der „Helſingforſer
Preſſe“ ſoll Lenin beſchloſſen haben, als Gaſt eines finniſchen Kommu
niſten ine Erholungskur in Finnland vorzunehmen.
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der Eiſenbahnerverbände werden jetzt auf dem ſchnellſten Wege zu dem
Ergebnis Stellung nehmen. Die Vertreter der Spitzenvrganiſationen
haben den Sechzehner- Ausſchuß erſucht trotz der in verſchiedener Be
ziehung nicht zufriedenſtellenden Abſtimmung ſeine Bedenken zurück
zuſtellen und das Ergebnis zur Annahme zu empfehlen. So
bald die Stellungnahme der verantwortlichen Organiſationsinſtangzen
feſtſteht, wird dieſe mit einer eingehenden Darſtellung des geſamten
Sachverhalts den itgliedern unterbreitet werden. Die im Sechzehner
Ausſchuß zuſammengeſchloſſenen Verbände erſuchen ihre Mitglieder,
dieſe Stellungnahme der verantwortlichen Verbandsſtellen abzuwarten
und ſich durch keinerlei von unverantwortlicher Seite kommende Beein
fluſſungen zu Teilſtreits und dergleichen hinreißen zu laſſen. Die Ver
treter der Eiſenbahnerorganiſationen müſſen die große Verantwortung
für derartige Aktivonen ablehnen und erſuchen die Mitglieder ihrer Ver
n dringend, die Schlagkraft ihrer Organiſationen nicht zu ge
ährden.“

Die Konferenz der Ernährungsminſſter.
Auf der Konferenz der deutſchen Ernährungsminiſter in Dresden

teilte Dr. Hermes noch mit, daß auf dem Gebiete der Phosphorſäure
eine befriedigende Löſung mit dem Reichsfinanzminiſterium erzielt
worden ſei. Das Reichsſinanzminiſterium hat ſeine Zuſtimmung zu
dem Plane des Reichsminiſteriums für Ernährung und Landwirtſchaft
erteilt, wonach durch die Reichsgarantie die Superphosphatinduſtrie in
die Lage verſetzt wird, auf der Grundlage einer monatlichen Menge
von 40000 Tonnen die Einfuhr von Rohphosphaten für zwölf Monate
durchzuführen. Das Reichskabinett hat gleichfalls ſeine Zuſtimmung
zu dieſem Vorſchlage gegeben. Die Preiſe werden im jetzigen Dünge
jahr unverändert bleiben. Jm neuen Düngejahr ſoll aber eine Sen
kungder Preiſe um 20 Prozent eintreten. Jm übrigen teilte
der Reichsminiſter noch mit, daß zurzeit eine umfaſſende Denkſchrift
über die Verhandlungen der geſamten Düngerfrage im Reichsernäh
rungsminiſterium bearbeitet wird und auf einer der nächſten Miniſter
kon e vorgelegt werden ſoll. Die Verhandlungen dauern
norh for

Der Ruf „Los von Preußen auch in Haunvvenn
Hannover 12. Jan. Für die Selbſtandig unbers wird
ſetzt im ganzen Lande Hannover eine enerdt t entfaltetDie e Partei hat, um die Zahl ihrer Abgeordneten
bei den nächſten Wahlen zu vergrößern, wie ſchon kurz berichtet, ein
Wahlbündnis mit dem Zentrum abgeſchloſſen, von dem ſie beſonders in
den Regierungsbezirken Hildesheim, Göttingen, Osnabrück und Han
nover große Vorteile erwartet. Es ſoll eine Bewegung in Fluß ge
bracht werden, die bis ſpäteſtens Juli 1921 eine Volksabſtimmung im
ganzen Lande Hannover herbeiführen ſoll. Geldmittel ſind reichlich
n da beſonders auf dem platten Lande die Bauern ſich von der
Löſung von Preußen viel verſprechen und deshalb zu Opfern
bereit ſind, zumal man ihnen die Aufhebung aller Zwangswirtſchaft zu
geſichert hat. Jn jedem Dorfe ſind Ausſchüſſe und Vereine gebildet,
die das Vorhaben energiſch fördern. Welfiſche Abgeordnete und Red
ner reiſen im Lande umher und klären die Bevölkerung in ihrem Sinne
auf. Die Deutſch Hannbveraner erklären, ſie verzichketen auf die vom
Dberpräſidenten Noske angekündigte provingzielle Selbſtverwaltung und
forderten ein freies Hannober. Die Jußerung von Noske, daß die Han
noveraner mit engliſchen und franzöſiſchen Agenten in engſter Fühlung
ſtänden, wieſen ſie mit Entrüſtung zurück. Sie ſeien gute Deutſche
und wollten es ewig bleiben.



Ein Ultimatum kommnnifttfcher Arbeitsloſen in Braunſchweig.
Braunſchweig 16. Jan. In einer von kommuniſtiſcher Seite

r rbeitsloſenverſammlung, in der die Reichstagsabgeord-
neten Eckart- Braunſchweig und Plettner- Hannover ſprachen,
verlangte die n n nach dem Vorbilde der Arbeitsloſen in
Sachſen auch für Braunſchweig 1. eine Wirſſchaftsbeihilfe von 400
d Ledige und 600 für Verheiratete, 2 eine 100 prozentige Erhöhung
er Unterſtützungsſätze, 3. keinerlei Anrechnung von Renten auf die

Arbeitsloſenunterſtütßung, 4. Zahlung der Unterſtützung für die ganze
Dauer der Arbeitsloſigkeit in vollem Umfange. Die Verſammlung
ſtellte der Regierung zur Erfüllung dieſer Forderungen ein Ulti-
matum bis zum 18. Januar.

Erwerbsloſendemonſtration in Breslau.
Zu Beginn der Stadtverordnetenſitzung am Donnerstag ſammelte

ſ in Breslan eine größere Anzahl von Erwerbsloſen vor
ein Rathaus, um der Verſammlung einen Antrag auf Bewilligung

einer Sonderbeihilfe für die Seerbsioſen zu überreichen, nach dem
allen bis zum 25. Dezember mindeſtens zwei Wochen erwerbslos ge
weſenen Arbeitern Beihilfen von 250 bis 500 gewährt werden ſollen.
Die Arbeitsloſen wurden durch ein zahlreiches Aufgebot der Sicher

eitswehr am Betreten des Rathauſes gehindert. Bei Eintritt in die
agesordnung ſtellte der Unabhängige Gruſchwitz den Antrag auf ſo

re Zurückziehung der Sicherheikswehr aus dem Rathaus. Der
Sorſteher Heilberg erklärte, daß dies außerhalb ſeiner Machtbefugnis

läge. Die Mehrheitsſozialiſten werden ſich in der nächſten Fraktions-
ſisung mit dem Antrag der Erwerbsloſen befaſſen.

Zuſammenſtoß zwiſchen Gicherheſtgpolizei und Kommuniſten

in Verlin.
Aus Berlin wird berichtet: Zwiſchen den Demonſtranten, die die

vereinigten Komwuniſten zu einer Gedenkfeier zu Ehren Liebknechts
und Roſg Luxemburgs zuſammengerufen hatten, und der Sicherheits-

kam es Sonnabend nachmittag Unter den Linden, Ecke der
Lilhelmſtraße, zu einem bedauerlichen Zuſammenſto ß. Als

die Demonſtranten die Bannmeile betraten, ſtießen ſie mit einer
atrouille der Schutzpoltzei zuſammen. Die Schutzvolizei beſchränkte
ch darauf, die Bannmeile zu ſchützen. Jn der Wilhelmſtraße waren
atrouillen von je 6 Mann mit umgehängten Karabinern aufgeſtellt.

Trotz eindringlicher Warnung verſuchten die Demonſtranten die
Polizeikette zu durchbrechen. Nach heftigen Auseinanderſetzungen kam
es zu Tätlichkeiten. Die Polizei gab zunächſt Warnungsſchüſſe
ab, ſchoß aber ſchließlich ſechs bis ſiebenmal ſcharf. Es entſtand eine
ürchterliche Panik. Eine Frau fiel, von einem Schuß in die
ruſt getroffen, zu Boden und wurde in ein Haus geſchafft. Ein

Mann hatte einen Oberſchenkelſchuß erhalten. Zwei andere Männer
mit Streifſchüſſen wurden in eine naheltegende Rettungswache ge
bracht. Die Verletzung des Erſteren erwies ſich als ſo ſchwer, daß er
nach der Charits gebracht werden mußte. Menſchenleben ſcheinen bis
her nicht beklägen zu ſein. Der folgenſchwere Zuſammenſtoß hätte
üm ſo leichter vermieden werden können, wenn die Verſammlungsleiter
die Teilnehmer nach der Aufforderung, ſich ſofort zu zerſtreuen, darauf
aufmerkſam e hätten, daß eine Vannmeile beſeht, die unter
allen Umſtänden geſchützt werden müſſe.

Politiſche Leberſicht.
Frankreich.

Peret lehnt die Kabinettsbildung ab.
„Paris, 16. Jan. Wie Havas bekannt gibt, hat ſich der Kammer

präſident Peret Sonnabend zwiſchen 11 und 12 Uhr ins Elyſée be
eben und dem Präſidenten Millerand mitgeteilt, daß er die Bildung
es Miniſteriums nicht übernehmen könne.

Präſident Millerand hat darguf Briand mit der Bildung des
Kabinetts beauftragt, der den Auftrag angenommen hat.

Das neue Miniſterium Briand.
Paris 16. Jan Um 5 Uhr nachmittags konnte Briand demPräſidenten der Republik ſeine en dgültige Miniſterliſte vor

legen. Die letzten Schwierigkeiten hatten ſich dadurch ergeben, daß Rai
berti unbedingt auf Zuteilung des Kriegsminiſteriums beſtand. Da
ihm dieſes nicht zugewieſen werden konnte, weil Barthou dafür in Aus
ſicht genommen war, beſchloß Raiberti, aus der Kombination völlig

Szuſcheiden. Jn olgede en zeigte ſich die große Partei der Kammer,
e Entente republicgine demokratique, etwas verſtimmt und veſchloß,

keinen Vertreter in das neue Kabinett zu entſenden. Doch gelang es
Briand, ſte von ihrer Haltung abzubringen. Sie nahmen nunmehr an
dem neuen Kabinett teil, das ſich aus folgenden Männern zu
ſammenſetzt:

Briand, Präſidium und Außeres. Bonnevay, Jnſtiz.
Senator Marrand, Jnneres. Barthon, Krieg. Guiſthan,
Marine. Dounmers, Finanzen. Berard, Unterricht. Dior,
Handel. Letroquer, öffentliche Arbeiten Léfevre u Perey,
Ackerban. Lerodu, Hygiene. Daniel-Vincent, Arbeits
r r Maginot, Penſionen. Albert Sarrant, Kolonien.

ouchenr, befreite Gebiete.
Am Dienstag wird ſich das neue Kabinett der Kammer vorſtellen.

Der neue Miniſter des Jnnern, Marraud, begann ſeine Karriere in
der öffentlichen Verwaltung, war ſpäter Ausſtellungskommiſſar in
Genf und Lüttich. Jhm wird ein bedeutendes Organiſationstalent
nachgerühmt.

Der erſte Miniſterrat.
Paris, 16. Jan. Nachdem Briand dem Präſidenten der Re

publik die neue Miniſterliſte unterbreitet hatte, begab er ſich ins Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, wo ein Miniſterrat in An
weſenheit aller Miniſter ſtattfand. Heute abend 6 Uhr wurden die
neuen Miniſter dem Präſidenten der Republik vorgeſtellt. Das offi-
zielle Dekret über die Zuſammenſetzung des neuen Kabinetts erſcheint
morgen früh im Amtsblatt. Jm Miniſterrat fand ein Meinungsaus-
tauſch ſtatt, der morgen früh 9 Uhr fortgeſetzt wird. Jn dieſem
Miniſterrat werden die Unterſtaatsſekretäre ernannt werden.

Zuſammenkunft des Oberſten Rates.
aris, 17. Jan. Wie „Temps“ meldet, wird die Zuſammenkunft

des Oberſten Rates wegen der franzöſiſchen Miniſterkriſis nicht am
19. Januar ſtattfinden können. Man glanbt, daß die Zuſammenkunft
noch vor Ende des Monats ſtattfinden wird.

Rußland.

Judenpogrome in Oſtgalizien.
Paris, 16. Jan. Dem „Journal de Debäts“ wird aus Lem

berg gemeldet Die dortigen Blätter teilen mit, daß in Tarnopol und in
mehreren Städten Oſtgaliziens mehr als 6000 Flüchtlinge aus der
Sowjetukraine angekommen ſeien, welche erzählen, daß die Volſche
wiſten Judenpogrome organiſiert haben und daß überall der rote Ter
ror herrſcht.

Perſien.
Der Schah von Perſien abgedankt.

Paris, 17. Jan. Wie „Jntranſigeant“ berichtet, hat der Schah
von Perſien abgedankt. Auch der „Temps“ verzeichnet das Gerücht,
bemerkt aber dazu, daß die bei der franzöſiſchen Regierung eingegange-
nen Telegramme noch keine Beſtätigung dieſer Nachricht enthalten, ſon
dern nur melden, daß das perſiſche Kabinett zurückgetreten iſt.

Provinz und Nachbarländer.
Verbotener Umzug in Halle.

Ein ſtarkes e e hatte ſich um das Ver
der Kranzträger nach dem Denkmal begab, folgten ihr Hunderte von
Perſonen im geſchloſſenen Zuge. Die Polizei ſprengte jedoch den Zug.
Die Menge begab ſich trotzdem zum Denkmal und ſang auf dem Wege
dorthin vaterländiſche Lieder. Eine Gruppe jugendlicher Kommuniſten
ſuchte vergeblich die Kundgebung durch Krakehlen und ſingen revolutio
närer Lieder niederzuhalten. Am Denkmal wurden drei Lorbeerkränze
mit ſchwarzweißroten Schleifen niedergelegt und ein Hoch auf das
Vaterland ausgebracht. Begeiſternd le die inzwiſchen ange
wachſene Menge in „Deutſchland, Deutſchland über alles ein. Als
die Verſammlung im Walhalla geendet, zog ein großer Teil der Ver
ſammlungsteilnehmer in loſem Zuge nach dem Denkmal, wo ſich die
gleichen Kundgebungen wiederholten. Zwiſchenfälle ernſter Natur
traten nicht ein, nur in einem Fall mußte die Polizei eingreifen, ſie
ließ den Platz um das Denkmal ſofort räumen. Die Kommuniſten
hielten ſich zum größten Teil der Veranſtaltung fern. Sonſt iſt alles
ruhig. Die Kränze wurden bereits am Nachmittag wieder geſtohlen.

Teilſchiedsſpruch für den mitteldentſchen
Braunkohlenbergban.

Aus Halle wird uns berichtet:
Am Sonnabend wurde für den mitteldeutſchen Bergbaun in Berlin

ein Teilſchiedsſpruch gefällt. Es wird für die Kernreviere
Magdeburg, Bitterfeld, Anhalt, Halle, Borna, Meuſelwitz-Roſitz
und Niederlauſitz der Schichtlohn für Häuer um 3,50 Mark, in den
Randrevieren Kaſſel, Oberlanſitz, Forſt und Grimma um 3,30 Mark
erhöht. Die Differenziernng für Jugendliche und Frauen bleibt
den Parteien überlaſſen. Wenn keine Einigung erfolgt, wird ein
Schiedsſpruch gefällt. Es wird eine Annäherung der Schichtlshne an
die Gedingelöshne (Akkordlöhne) erſtrebt. Der Schiedsſpruch beſagt, daß
die Leiſtungsprämie ſo geſtellt werden ſoll, daß bei normaler Leiſtung
2,50 über den Schichtlohn verdient werden ſoll. Gegenwärtig wird
noch über die Preiserhöhung von Kohlen verhandelt.

Merſeburg und Amgegend.
17. Januar.

Zum 18. Januar 1921.
Vo. Senator Dr. Peterſen, M. d. R.

Träger der deutſchen Geſchicke und der deutſchen Geſchichte iſt von
jeher das ganze Volk geweſen. Das bleibt richtig, auch wenn man, wie
wir von unſerer liberalen Weltanſchauung aus, den Wert der Perſön
lichkeit hoch, ja entſcheidend für die Entwickelung eines Volkes ein
ſtellt. Denn es iſt wie eine einzelne Perſönlichkeit, es waren und
werden ſein, die vielen tüchtigen Perſönlichkeiten, deren Zuſammen
wirken im Volke den Stand von Politik, Wirtſchaft und Kultur be
ſtimmt.

Die Gründung des Reiches 1871 verdanken wir in erſter Linie
der Maſſe des Volkes, welche von den Befreiungskriegen ab in wachſen
dem Maße ein einheitliches deutſches Reich gefordert und erſtrebt hat.
Bismarck war die geniale Geſtalt dieſes Volkswillens, Kaiſer Wil
helm I. der verſtändige Fürſt, der ſich dem Sehnen des Volkes zur Ver
fügung ſtellte und dem klugen Rat des verantwortlichen Staatsmannes
folgte. So hat das deutſche Volk nicht allein ein Recht, ſondern die
Pflicht, der Reichsgründung zu gedenken. Weder die Fehler noch der
unglückliche Ausgang der Staatsform von 1871 dürfen uns daran
hindern.

Denn das Volk iſt geblieben. Das Volk allein muß und kann
nach dem Zuſammenbruch der alten Staatsform das neue Reich poli
tifch, wirtſchaftlich und kulturell wieder aufbauen.
Gergde ſeine Leiſtungen in der Vergangenheit, ſeine immer wieder
bewieſene Kraft, Schickſalsſchläge zu überwinden, aus Unterdrückung
und Unglück neue Kräfte wachſen zu laſſen, gibt uns die Gewähr für
eine gute Zukunft. Könnten wir nicht auf die Tüchtigkeit unſeres
Volkes, auf ſeinen Taten in der Vergangenheit heraus vertrauen, wir
wären verloren. So iſt es in erſter Linie Pflicht der demokratiſchen
Parteien, dem deutſchen Volk am 18. Januar 1921 die Taten unſerer
Väter ins Gedächtnis zu rufen und es zu mahnen, ſich dieſer Taten
in der neuen Staatsform der Republik würdig zu erweiſen, in der es

Perſonalien. Bei der hieſigen Regierung ſind zu Regierungs
ſekretären als Bürvovorſteher“ ernannt worden die Herren
vie We ke, Jähnert, Handtke, Paul Mäller, Kabiſch, Weber, Segnitz, Schön und Die tz. Wie uns mit
geteilt wird, entſprachen dieſe Ernennungen nicht den Vorſchlägen des

eamtenausſchuſſes, hinter dem die Beamtenſchaft geſchloſſen
ſteht, was ſich aus nachfolgendem ergibt: Jnfolge der Erörterungen
über dieſe Ernennungen hat der Beamtenausſchuß in einer Verſamm
lung ſein Amt in die Hände der Beamten zurückgelegt. Die Ver
ſammelten ſprachen ſich aber mit 77 Stimmen von 84 Anweſenden für
das Verbleiben der Gewählten als Vertreter der Beamtenſchaft und ſo
mit für eine Vertrauenserklärung für den Beamtenausſchuß aus.
Weiter erhielten die Herren Hagemann und Peuſchel die Amts
bezeichnung „Kanzleiſekretär“ und die Herren Man sfeld und Neß
ler die Amtsbezeichnung „Amtsobergehilfe“.

Die Neuwahlen zu den kirchlichen Körperſchaften, die in unſerer
Provinz wohl in allen Gemeinden am Sonntag den 28. Januar
ſtattfinden, ſind in dieſem Jahre von ganz beſonderer Bedeutung. Es
iſt das erſte Mal, daß Frauen ſich an der Kirchenwahl beteiligen und
die einzelne Stimme des Wählers zählt in kleinen Gemeinden min
deſtens 12 fach, in Gemeinden über 20000 Seelen ſogar 60 fach, da
jeder Wähler mit Abgabe ſeines Stimmzettels das Recht hat, 12 bis
60 Vertreter je nach der Größe ſeiner Gemeinde zu wählen. Die Be
deutung der Stimmabgabe iſt aber noch höher zu werten, da die zu
wählenden Kirchengemeindevertrketer die Wahlen zur verfaſſunggeben
den Kirchenverſammlung vollziehen, bei denen jeder einzelne Vertreter
in Gemeinden von 2000 bis 5000 Seelen 1 Huſatzſtimme, in größeren
Gemeinden mehrere, bis zu 24 Zuſatzſtimmen, hat, ſo daß dement
ſprechend die Stimme jedes einzelnen Wählers von noch viel größerer
Bedeutung iſt, wie bei den Reichstags und Landtagswahlen

Umſatzſteuer. Das Finanzamt in Merſeburg erſucht alle
Fabriken und ſonſtigen Unternehmungen, ihren e eere Zettel
folgenden Jnhalts nicht beizufügen: „Jn unſere Exportpreiſe iſt eine
Umſatzſteuer nicht eingerechnet. Exportkunden, die auf Grund unſerer
Beſcheinigung die Umſatzſteuer zurückvergütet erhalten, haben dieſen
Steuerbetrag an uns abzuführen Durch dieſen Vermerk werden nur
Unklarheiten geſchaffen und Steuerhinterziehungen ermöglicht.

Zur Muſikerfrage. Die von Konzertmeiſter Otto Putler im
Auftrage der hieſigen Muſiker auf den Freitagabend vergangener
Woche im Tivoli hier einberufene Beſprechung mit den Vereins-
vorſtänden, Saal- und Lokalinhabern war von den Vereinsvorſtänden
gut beſucht, von den Wirten gar nicht. Jn einer gründlichen und ruhig
verlaufenen Ausſprache kam man zu einer Einigung mit den Muſikern
nach folgendem Abkommen: An den Wochentagen von Montag bis ein
ſchließlich Freitag erhalten die Muſiker für 4 Stunden 35 pro Mann
und 10 Prozent Aufſchlag (für Noten uſw.); an Sonnabenden und
Sonntagen bei über 4 Stunden Dienſt pro Stunde und Mann 8
und 10 Prozent Zuſchlag

Die Milchverſorgung unſerer Stadt hat ſich gehoben Alle Voll
milchverſorgungsberechtigten können jetzt friſche Vollmilch erhalten,
während ihnen früher öfter für den Ausfall an friſcher Vollmilch kon
denſierte Milch zugeteilt wurde. Da die Vollmilchverſorgung voraus-
ſichtlich auf längere Zeit etwas günſtiger ſein wird als bisher, wird die
kondenſierte Milch, ſo lange der Vorrat reicht, ſchon an Perſonen über
60 Jahre und an Kinder von 6-—-10 Jahren auf gelbe Gutſcheine aus
egeben. Die Betreffenden erhalten auf ihren Antrag gegen Vor
egung der Altersausweiſe im Rathaus, Zimmer 12/18 gelbe Gutſcheine
zum Bezuge von wöchentlich einer Büchſe kondenſierte Milch.

Die Unſicherheit unſerer Landſtraßen nimmt immer mehr zu.
Das beweiſt wieder folgendes Beiſpiel. Am Freitag nachmittag ging
ein Schulknabe nach einem benachbarten Dorfe um dort Einkäufe zu
machen. Da trat ihm auf offener Straße ein Mann in den Weg und
fragte ihn nach ſeinem Namen und wo er wohnte. Dann forderte er
von dem Knaben noch zu wiſſen, wie lange abends ihre Haustür ge
öffnet ſei und wie etwa ihr Haus und Korridorſchlüſſel beſchaffen ſei.
Der Knabe, der klugerweiſe den Wegelagerer nicht mit größter Ge
nauigkeit berichtete, verſuchte auch Reißaus zu nehmen, aber der Fremde
hielt ihn feſt, bis er alle Fragen beantwortet hatte. Leider war die
Landſtraße ſo menſchenleer, daß der Fremde unerkannt davonkam.
Den Eltern kann es aber zur Warnung dienen, daß, wenn ſie ſchon
Kinder allein auf das Land ſchicken, ſie dieſe genau informieren, wie
ſie ſich in derartigen Fällen zu verhalten haben.

Der brennende Baum. Am Anfang der Hälterſtraße gegen
über dem Reichskanzler befindet ſich ein n hohler Baum. Am
Sonnabend, kurz nach 5 Uhr, machten ſich Kinder aus der Nähe das
Vergnügen, die Höhlung ordentlich mit Papier und ſonſt Brennbarem
zu füllen und damit ein Feuerchen zu machen. Dieſes wuchs ihnenaber über den Kopf und hl ziemlich hoch im Baume, ſo daß einige

Eifrige Leute der Blanckeſchen Fabrikfeuerwehr herbeiriefen, die mittels
Schlauch den Baumbrand völlig löſchten. Natürlich hatte das ganze
n Neugierige herbeigelockt, und hoffentlich haben die betreffen
en Kinder, die wiſſen mußten, was ſie taten, ordentlich den Hoſen-

boden voll bekommen. An der Ecke Hälterſtraße-Karlſtraße-Damm
macht ſich außerdem häufig eine Knabenſchar bemerkbar, die durch
Fußball und Schlagball die Vorübergehenden ſtark und andauernd be
läſtigt. Vielleicht nimmt man ſich dies in einem mit zur Notiz.

Der Preußiſche Beamtenverein veranſtaltete am Sonnabend
abend 754 Uhr im Taſino einen Deutſchen Abend, wozu die Mitglieder
und Freunde des Vereins zahlreich und als Gaſt der Präſident vom
Landeskulturamt, Bartenſtein, erſchienen war. Der Abend wurde
durch die Ouvertüre zur Oper „Dichter und Bauer“ von Suppé er
öffnet. Darauf begrüßte Landesrat Dr. Nitſchke die Erſchienenen.
Er halte ſich für berechtigt, anzunehmen, daß das Beſtehen des Preu
ßiſchen Beamtenvereins noch nicht für ganz unnütz gehalten werde.
Deshalb ſei der Beamtenverein nicht aufgelöſt worden. Wir ſtänden
vor dem 18. Januar, dem Tage, an dem die Sehnſucht verſchiedener
Generationen geſtillt worden ſei. Heute ſei das Deutſche Reich leider
ein Trümmerhaufen, und an die Beamten ergehe insbeſondere die
Pflicht, am Wiederaufbau tätig zu ſein. Sie müßten allen anderen
Ständen ein Vorbild der Pflichterfüllung geben, indem ſie in treuer

und darauf der Lichtbildervortrag des
hagen- Merſeburg über das Thema:
h eS e S eege eVor fünfzig Jahren.

Etwas von der Vorgeſchichte der Reichsgründung.
5 Von Dr. Berger Merſeburg.

(Nachdruck n
Januar 1871 al

n Jpunkt deutſcher Geſchi
proklamation im Spi
haben wir gemeinhin
vergeſſen, die zu übe
Vorgeſchichte der Reis

ollte. Tritt doch mitten in hartikularismus und das Son es geborenen Souve-
räns, des deutſchen Fürſten, in einer Weiſe hervor, die durch mehr
als jahrhundertelange Überlieferung bedingt war und die zur Stunde
noch fortwirkt. Jn den politiſchen Kämpfen der Gegenwart tut für

r ab und zu ein Blick in die Geſchichte not, um im Streit um
r e und Wirtſchaftspolitik zu erkennen, daß wir ein gemein
ſames deutſches Erbe verwalten und daß die Jdegle des Deutſch
tums letzthin höher ſtehen als alle dynaſtiſchen Jntereſſen der Welt.

Keiner hat das in der Tiefe ſeines Weſens in den entſcheidenden
Wochen, als es die ſtaatsrechtliche Sicherung der Reichseinheit galt,
mehr empfunden, als der große Monarchiſt Bismarck. Er war des
Königs Mann, ſchlechthin. Aber ſeine geſchichtliche Miſſion für die
deutſche Reichseinheit hat er in einer Weiſe durchgeführt, in der ſeine
partikulariſtiſchen Neigungen für Preußen und ſein ausgeſprochenes
dynaſtiſches Gefühl für ſeinen Herrn zurückkreten mußten vor der
großen Aufgabe. Der vierte Abſchnitt des 28. Kapitels von Bis
marcks „Gedanken und Erinnerungen iſt das kläfſiſche Zeugnis hierfür.

Man kann vie Vorgeſchichte der Reichsgründung nicht mit
wenigen Worten wiedergeben. Wir greifen daher nur einige Haupt
fragen und Szenen heraus.

Von den deutſchen Fürſten waren es der Großherzog
von Baden und der Koburger, die von Anbeginn leidenſchaftlich für die
Reichseinheit eintraten. Schon vor dem Kriege, im Februar 1870,
hatte Baden den Anſchluß an den norddeutſchen Bund begehrt. Bis
marck mußte dieſes Anſinnen ablehnen, um keine Spaltung in Süd
deutſchland hervorzurufen und etwa eine Gegengktion mit Hilfe des
Auslandes befürchten zu müſſen. Auch als der Krieg eine ganz neue
Lage geſchaffen hatte, als gemeinſames Handeln im Felde den ſtaatsSeelen uſammenſchluß der verbündeten Staaten nahelegte, konnte

Wir ſind daran gewö ß er ſein Begleitſchreiben mit den Worten: man

järfer 5 J u
n kein

in Wag el So ſhHarf fah chKronprinz. Sr ſah auch die Hemmungen im eigenen Lager. So
ſchrieb er an die badiſche Großherzogin zwei Monate ſpäter: „Jch
mache mir nicht die geringſte Jlluſion über die Schwierigkeiten, die
alle Augenblicke ſowohl hier als auch künftig im Vaterlande bei fernerer
Regelung der Reichsfrage entſtehen werden. Preußiſcher Partikularis-
mus wird das ſeinige ebenſo als Hemmſchuh wie auch die ſüddeutſchen
Staaten leiſten, und es wird beſtändig laviert werden müſſenDie Geſchichte dieſes Lavierens und Srensens gegen den Wind füllt

ein langes Kapitel. Am 15. November war man endlich ſo weit, daß
aus dem Norddeutſchen Bund durch den Eintritt Badens und Heſſens
ein Deutſcher Bund“ geformt war. Für Bayern war ſeitens der
Münchener Partikulariſten der Plan erwogen worden, ſich in einem
loſeren Verbündetenverhältnis dem ſtaatsrechtlich feſter geſchloſſenen
Deutſchen Bunde anzuſchließen, alſo ſtatt eines Reiches ein doppeltes
Bundesverhältnis herzuſtellen. Es bedurfte der ganzen ſtagats
männiſchen Kunſt Bismarcks und ſeiner Helfer, um dieſen partiku
läriſtiſchen Plan niederzuhalten und mit Gewährung von möglichſt
wenigen Reſervatrechten einen regelrechten Beitritt Bayerns zu be
wirken. Dies Ziel war am 23. November erreicht. Am 25. November
folgte Württemberg, das viel weniger grundſähliche Schwierigkeiten
gemacht hatte und nur wegen der Gegenaktion unverantwortlicher
Ratgeber nachklappte. Ein „ewiger Bund“, wie es in den Verträgen
heißt, war geſchloſſen. Und vor allem: indem die Verfaſſung des
Norddeutſchen Bundes als verbindlich für den ganzen Deutſchen Bund
erklärt wurde, erhielt Deutſchland endlich ein Zentralparlament, einen
geſamtdeutſchen Reichstag. Das Dalum des Jnkrafttretens
der Verträge war der 1. Januar 1871 o daß wir alſo ſchon am Neu
jahrstage die 50 Jahre beſtehende Reichseinheit hätten feiern müſſen).

Man müßte denken, mit dem letzten e unter dem Vertrag
mit Württemberg ſei in der Bundeskanzlei nun die ungeheure Span

e

nung gewichen, in der man in jenen Wochen gearbeitet hatte und von
der Bismarcks Briefe an ſeine Gattin zeugen. Der Kanzler ſeufzt
über „fürſtliche Phantaſiegebilde“, er wagt nicht, den König zu ver
laſſen und ihn dadurch fremden Einflüſſen zugänglich zu machen, und
muß ſich „eine Unterbrechung der Tretmühlenarbeit verſagen“. „Ver
druß iſt viel, wie überall, wo viel unbeſchäftigte Fürſten ſind“ (16. No
vember 1870). Freilich gab es im Hauptquartier auch nach Abſchluß
des ewigen Bundes“ noch Diskuſſionsſtoff die Fü
Kaiſertitel. Des ien deſſen Einführung als Selbſt

tänt k. Stagatsrechtlich war dem König von Preußen das
ium“ des Bundes geſichert. Aber welche Schwierigkeiten für

die Kabinette, die mit der Kaiſerwürde verbundenen dynaſtiſchen
Fragen zu löſen! Es war ſehr peinlich, daß Bayern ſchwieg Und
nur deſſen König, als gleichſam der rangälteſte deutſche Fürſt, konnte
nach Bismarcks Urteil die entſcheidende Anregung geben, daß der
preußiſche König die Kaiſerwürde zu übernehmen habe. Und Ludwig
von Bayern ſchwieg. Und noch ſchlimmer Wilhelm von Preußen
legte keinen Wert auf die Kaiſerwürde. „Charaktermajor“ war ihm

srecht

das, leerer Titel gegenüber der ererbten, dynaſtiſch feſten Königs
würde Hier ſtand eine ſtarrſinnige Romantik des alten Königs
dem politiſchen Willen des Staatsmannes Bismarck entgegen, der an
das deutſche Volk und die äußere Wirkung der Kaiſerkrone dachte. Ein
glänzender Schachzug war es, als der Kanzler in dieſer ſchwierigen
Lage durch einen muſterhaften Brief an Ludwig II. erreichte, daß der
Baher ſich endlich an den Preußen wandte mit der Bitte, die Kaiſer
würde anzunehmen. Gerade indem Bismarck die Souveränitätsrechte
des Bayern ſtark betonte, gewann er das Spiel. Der König von
Preußen iſt Bayerns Nachbar und hat keine Präponderanz als ſolcher

aber ein aus „freier Übertragung der deutſchen Fürſten und
Stämme“ hervorgehender „Deutſcher Kaiſer“ iſt der Bahern Lands-
mann Ein Briefkonzept an König Wilhelm war beigefügt. Der
König von Bayern brauchte es, in der Aufwallung einer Zuſtimmung,
die durch kluge Berechnung gerade des dynaſtiſchen Gefühls des Mo
narchen entſtehen mußte, nur abzuſchreiben. Er tat es. Als der
Kurier mit dieſem Schreiben nach haſtiger Fahrt im Hauptquartier
wieder eintraf, hatte Bismarck gewonnen und zugleich mittelbar auf
ſeinen widerſtrebenden König in der Titelfrage einen ſtarken Druck
ausgeübt. Die Aufforderung der anderen Fürſten folgten. Geſchäſts-
mäßig kühl iſt Johann von Sachſen, dem der König Wilhelm umgehend
dankend antwortet, daß er das „Ereignis nur mit ſehr gemiſchten Ge

fühlen herannahen ſehe Schluß folgt.)

lle: es ging um den



e ſeine Sagen und fein Denkmal“. Da das Lautenkränzchen in
olge Erkrankung eines Mitgliedes ſeine Lieder nicht mit dieſem Vor

trag verweben konnte, wurden einige Gedichte während des
von einer Dame deklamiert. Herr Eſchenhagen gab einen geſchicht
lichen Kberblick von der Gründung des Reiches Karls des Großen im
Jahre 800, indem er beſonders auf den Gegenſatz zwiſchen Kaiſer und

örtrags

Papſt, die Uneinigkeit der deutſchen Stämme und die Unglückszeiten
des deutſchen Volkes einging. Jn dieſen Zeiten wurde das deutſche
Volk durch Sagen aus ſeinen glanzvollen Zeiten aufrecht erhalten.
Eine ſolche Sage ſei die e e die an die Glanzzeit der Hohen
ſtaufenkaiſer erinnere. Das ganze Mittelalter hindurch ſei die Sage
im Volke lebendig geweſen und 1870 ſei ſie in Erfüllung gegangen.
So wurde Barbaroſſa und Wilhelm J. ein Denkmal geſeht zum Zeichen
des neuen Höhepunktes, den das deutſche Volk erreicht hatte. Darauf
beſchrieb der Vortragende an Hand von Lichtbildern, die er ſelbſt
aufgenommen hat, den Kyffhäuſer mit ſeinem Denkmal. Er wies auch
auf die zahlreichen anderen Schönheiten des ar hin, den Buchen
wald, die Reſte der Rothenburg und der Burg Kyffhauſen, nicht zu
vergeſſen der ſchönen Ausſicht, die man von der Spitze des Denkmals
aus nach allen Seiten hat. Auch für den Geologen und Naturforſcher
ſei dieſes Gebirge intereſſant durch ſeine n in den Stein
brüchen, aus denen man das Material zum Bau des Denkmals ent
nahm, und die verſteinerten Baumſtämme, die früher überall herum
lagen und oft geſtohlen worden ſeien. Der Vortragende ging eben
falls auf die Geſchichte des Gebirges ein und gab zwei Namen
erklärungen für Kyffhäuſer, nämlich „Haus auf der Kippe“ und
„Streithaus“. Während des intereſſanten Vortrages war die Zeit in
zwiſchen ſo weit fortgeſchritten, daß die weiteren Punkte des Pro
ramms, mehrere Muſikvorträge und eine Deklamation, vhne große
dauſen erledigt wurden. Durch einige unterhaltende Bilder des Ober

landmeſſers Eſchenhagen wurde der Abend gegen 108 Uhr geſchloſſen.
Steuographen- Verein „Stolze-Schrey“ Merſeburg. Der Ver

ein hielt am TI. Januar im Vereinslokal „Bergſchlößchen“ ſeine dies
ärhige Jahres- Hauptverſammlung ab. Nach Begrüßung der bebat zahlreich erſchienenen Milglieder durch den erſten Vorſitzen
en überreichte dieſer unter anderem auch die anläßlich des Bundes

wettſchreibens in Halle errungenen Preiſe mit beſonderen Glück
wünſchen für die Preisträger. Der Bericht ergab einen Mitglieds-
beſtand von 229 Mitgliedern am Anfang des Berichtsjahres 1920, im
Laufe des Jahres wurden neu aufgenommen 1834 Mitglieder, durch
Verzug und Abmeldung ſchieden aus 85 Mitglieder, ſo daß der Verein
mit der erfreulichen Zahl von 278 Mitgliedern das Jahr 1921 er
reichte. Unterrichtet wurden 65 Herren, 40 Damen und 164 Schüler
in Schulſchrift, ſowie 7 Herren und 4 Damen in Debattenſchriſt. Jn
die Lehrtätigkeit teilten ſich 10 Herren, darunter ein geprüfter Lehrer
S Stenographie. Die Wahl des Vorſtandes ergab die einſtimmige

iederwahl des langjährigen erſten Vorſitzenden, e Max
Gimpel, zum zweiten Vorſitzenden wurde Kaufmann F. Caefar,
u Schriftführern Kaufmann Fritz Fiſcher und Kaufmann Otto

e iſe, zum Kaſſenwart Kaufmann Karl Thiele, der dieſen Poſten
bereits 10 Jahre inne hat, zum Büchereiverwalter Kurt Gimpel,
als Lehrer für Unterricht und Leitung der Ubungsabende Arthur
Heinicke, F. Caeſar, Fritz Fiſcher, Willi Blermann und
Alfred Mehler und zum Statiſtiker Kaufmann Stahlberg ge
wählt. Die vom Vorſtand vorgeſchlagene Erhöhung der Beiträge wurde
einſtimmig angenommen.

Die Wahlverſammlung der Deutſchen Volkspartei am Freitag
abend vergangener Woche im Tivvoliſggle hier war nur ſehr mäßig
beſucht. Der Kreisvorſitzende, Lehrer Brenner, eröffnete die Ver
n mit kurzer Begrüßung, in der er auf das Wahljahr 1921
hinwies. Der Sprecher des Abends, Forſtrat Krämer, behandelte
in ſeinem Vortrage, von dem Geburtskag der neuen preußiſchen Ver
faſſung ausgehend, die Bedeutung Preußens und ſeiner einzelnen
Provinzen für das Deutſche Reich, und ſprach ſich gegen die Her
chlagung Preußens aus, das am ſchwerſten unter dem Krieg gelitten

habe. Den Plan der Wirtſchaftsprovinzen lehne die Volkspartei ab,
weil dadurch nach einiger Zeit wieder die alte Kleinſtagterei zutage
komme. Dagegen ſtehe ſie auf dem Standpunkt, die wirtſchaftlich zu
ſammenhängenden Gebiete zu Zweckverbänden zuſammenzuſchließen.
Er forderte Einheitlichkeit zwiſchen Reichs und Staatsregierung,
Stärkung der Regierungsautorität, Steigerung der Produktion und
Einigung auf einer mittleren Linie. Daß man nicht mehr ganz rechts
regiere, haben die KappTage bewieſen. Natürlich kann nach dem Red-
ner nur die Deutſche Volkspartei die Partei der Mitte ſein, die mit
eingetreten iſt in die Regierung, ſie ſtellt das Vaterland über Alles
Vieles iſt ſchon beſſer geworden, ſeit die Volkspartei in der Regierung
iſt um Beiſpiel iſt die Zwangswirtſchaft bis auf weniges abge
baut, wordurch wir die Grenze zwiſchen Recht und Unrecht wieder
ſchärfer erkennen, und wieder alles kaufen können. Die Eiſenbahn
fährt wieder pünktlich. Vollſtändig ablehnen kann man die Frage
der Sozialiſierung nicht, eine Vollſozialiſterung wird nicht möglich
ſein. Jn den Randſtaaten im Oſten wird Deutſchland gebraucht und
wir müſſen die Augen im Auslande offen halten. Wenn wir im
Auslande wieder etwas gelten wollen, dann müſſen wir vor allen
Dingen im Jnnern zuſammenhalten. Wir müſſen die Einigkeit im
Jnnern wieder herſtellen, um uns gegen den Vertrag von Verſailles
zu ſchützen. Der ſehr ruhig gehaltene Vortrag wurde beifällig auf
genommen. Lehrer Brenner dankte dem Redner, machte da
ſich niemand zur Ausſprache meldete einige geſchäftliche Mit
teilungen und ſchloß kurz nach 2810 Uhr die Verſammlung Man
kann wohl ruhig mit dem Referenten Forſtrat Hrämer den erfreulichen
Wunſch haben: „Wir wollen hoffen und wünſchen, daß auch die neue
re Verfaſſung gleich der alten 70 Jahre in Kraft e
werde!“

Tivoli- Theater. Direktor Dech an t wird uns am Mittwoch
mit der Fortſetzung des Dreimäderlhauſes Hannerl und Schu-
bert“ bekannt machen. Eine liebenswürdige Handlung iſt der aus
den reichen Schätzen des großen Meiſters eſem per geneheen Muſik
geſchickt angepaßt worden, ſo daß ein erfolgreiches Bühnenwerk er
ſtanden iſt. Außer einigen bekannten werden auch viele unbekannte
Kompoſitionen Schuberts zu Gehör kommen. Das Werk kann nur
einmal aufgeführt werden. Der Vorverkauf findet im Tivoli ſtatt.

112. Bildungsabend: Eberhard König. Heute Montkag, abends
3 Uhr, wird im 112. Bildungsabend (Herzog Chriſtian) Dr.
Taube über Gberhard König ſprechen. König, der am 18. Ja
nuar ſeinen 50. Geburtstag fetert, iſt noch viel zu wenig bekannt, obwohler zu den bedeutendſten Dichtern unſerer Zeit gehört. d Bartels zieht

am Schluſſe einer längeren Betrachtung über des Dichters Schaffen das
Ergebnis, daß „Eberhard Könrgs Lebenswerk, als Ganzes geſehen,
wenig ſeinesgleichen in unſerer Zeit hat.“

Die SchützenVerſammlung, die im Anzeigenteile dieſer Zeitung
bekannt gegeben war, kann erſt am Dienstag, abends abgehalten
werden, wie der Vorſtand in der heutigen Zeikung mitkteilt. Es ſei
beſonders darauf hingewieſen.

Eine Verſammlung der lirchlichen Körperſchaften der Ephorien
Lauchſtedt und Merſeburg-Land findet am Dienstag den 18. Januar,
nachmittags 3 Uhr, in „Rülkes Fremdenhof“ ſtatt. Als Redner ſindGeneralſuperintendent D. Schöttler- Magdeburg, Kantor e
Döllnitz und Paſtor Schöne Benndorf vorgeſehen.

Von der Polizei feſtgenemmen wurde ein Kutſcher, der auf der
Gasanſtalt mehrere Fuhren Koks geſtohlen hatte. Das geſtohlene Gut
hatte er bei einem hieſigen Schmiedemeiſter umgeſetzt.

Der Winter hat zum zweiten Male ſeinen Einzug bei uns ge
halten. Jn der Nacht vom e zum Sonnabend begann es allge
mein heftig zu ſchneien, und die Temperatur wurde ſo gering, daß ein
Teil des Schnees noch bis heute liegen blieb. Die Dicke der Schneedecke
iſt in den verſchiedenen Teilen Deutſchlands ſehr verſchieden. Sie be
trägt ſtellenweiſe bis zu ſieben Zentimeter und bietet für die Winter
derr einen guten Schutz. Wir könnten jedoch bei uns eine etwas

ickere Schneedecke gebrauchen. Der ſchnelle Temperaturrückgang (heute
morgen Zeigte das Thermometer 7 Grad Celſ. Kälte) kam den Meteors
logen nicht überraſchend. Bereits Donnerstag früh hatte ſich der Luft
druck verändert, ſo daß man polare Luſtſtrömungen erwarten konnte J
Schweden hatte man am Sonntag früh bis 28 Grad. Wahrſcheinlich
wird die Kälte nicht lange anhalten, da von den britiſchen Jnſeln her
ein Luftwirbel im Anzuge iſt, der uns ſüdweſtliche Winde bringen wird.

Reichsgründungsſeler der Deutſchen demoßratiſchen Partel.
Zum Gedenken des 50 jährigen Beſtehens des Deutſchen Reiches

mit folgendem Programm:
Begrüßungsanſprache Erſter Bürgermeiſter Hertzog.
Feſtrede: Pfarrer Klein aus Frankfurt (Main)Muſikvorträge: Orcheſter Konzertmeiſter Putler.
Geſangsvorträge: Frau Brückner Herr Embruch.
Gemeinſame vaterländiſche Geſänge.
Schlußanſprache: Seminarlehrer Koerlin.

Jedermann freier Eintritt und willkommen.
Heute Montag, abends, pünktlich “28 Ahr, im Tivoll-Gaale.

mit dieſem Siege erheblich vergrößert. Eine weitere Qberraſchung
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Svort- Nachrichten des „Merſeburger Korreſpondent“

Die Kreisligaipiele
beſcherten uns geſtern mancherlei Kberraſchun g en. Die vor

Ball den Weg ins Tor nicht finden. Torlos geht es in die zweite Halb
e Wieder iſt Hohenzollern überlegen, ſchärfer noch wird das Tempo

ndlich wird die Spannung gelöſt: Haugk verwandelt eine ſchöne Vorwiegend recht ungünſtigen Bodenverhältniſſe mögen daran hier und da Jage zum 1. Tor Franke ſchießt kurg darauf noch S Tore.
e

auch der Kreis meiſter
indem es dem V. f. L. Halle gelang, für das in der erſten Serie
vrlorene Spiel Revanche zu t
2:0 ziemlich glatt. Dies Reſultat kommt vielen unverhofft, vor allem
denen, die den Meiſter im Kampfe gegen die Ungarn geſehen haben, hat Hohenzollern das Zepter wieder fe
wo er trotz der hohen Tordifferenz, mit der er den kürzeren zog, eine
durchaus gute Geſaimtleiſtung bot. Der V. f. L. hat demnach ſeine Hoff
nungen auf die Meiſterſchaft noch nicht zu Grabe getragen. Sin
glänzendes Ergebnis holte die Boruſſig als gegenwärtig
erſter Meiſterſchaftsanwärter gegen Naumburg 05heraus. Man weiß wirklich nicht, was mehr überraſchte: die blendende
Form der Boruſſen oder das auffällige Verſagen der in letzter Zeit ſo

uten Naumburger Elf. Es kam gerade geſtern allerdings auf die grö-en Schußſicherheit an, und die beſaß der Boruſſiaſturm zweifellos

Der Vorſprung der Boruſſen vor ihren Rivalen in der Tabelle hat ſich

leiſtete ſich der Halleſche Sportverein von 98; er hatte die
Favorit- Mannſchaft anſcheinend als nicht mehr beſonders ernſt
zu nehmenden Gegner angeſehen, verlor das Spiel mit 1 2 und ſah da
mit die ſicher geglaubten Punkte vom glücklicheren Rivalen entführt.
Bitter zwar, aber nicht allzu ſelten Preußen erkämpfte ſich gegen
die Weißenfelſer Sportvereinigung einen zwar recht
knappen, aber ſicheren Sieg Jn Merſeburg ſpielte

B. f. L. Merſeburg gegen Sportfreunde- Halle 4:2 (3 2).
m dem zum Teil recht ſchlüpfrigen, aufgeweichten, daher ſehr ſchweren
Boden lieferten ſich dieſe beiden Mannſchaften unter der nicht ſehr
ſtraffen Leitung eines neutralen Schiedsrichters einen äußerſt erbitterten
Kampf, der die mehr als 1000 köpfige e eartige Centner 1g bis
um Schluß in Atem erhielt. Zwei wirklich ebenbürtige Gegner ſtandenc hier gegenüber. Und beide gaben ſich völlig aus. Leider verhinderte

die Bodenbeſchaffenheit ihre volle Entfaltung. Durch das Fehlen von
Thon I waren die Chancen Merfeburgs zweifellos etwas geſunken.
Um ſo höher iſt der trotz dieſer Schwächung erfochtene Sieg zu be
werten, an dem Thon II und Schenk den Hauptanteil trugen. Damit
ſollen aber keinesfalls die Leiſtungen der übrigen Mannſchaft zurück
geſetzt werden, die ohne Ausnahme ihr Beſtes gab. Roſt wurde von
n Gegenläufer ſcharf bewacht, ſo daß er nicht wie ſonſt zur Geltung
aim, dafür lagen ſeine wenigen Flanken, die ſich unter den gegebenen
e ermöglichen ließen, aber ſehr genau und halfen mit zum
Siege. Pätz und Heitkamp verſtanden ſich überraſchend gut. Bartſch
war etwas zu leicht. Maltitz paßte ſorgfältig auf den gefährlichen
rechten Flügel der Gäſte auf und drückte deſſen Auswirkung auf ein
Mindeſtmaß herab. Nicht minder erfolgreich betätigten ſich Büttner
und Knothe. Einen beſonders ſchweren Stand hatte die Verteidigung
in dem moraſtigen Boden.

Mit wuchtigen Angriffen der Merſeburger ſetzt das Spiel ein.
Schon muß der Torwark der Hallenſer eingreifen. Der V. f. L. drückt
Eine feine Vorlage Büttners benutzt Thon II in der 9. Minute zum
plagierten Schuß. Merſeburg führt. Das Spiel wird offen. Die Si
tuationen wechſeln. Beiderſeits ſpitzt ſich die Situation wiederholt kri
tiſch zu. Schenk rettet durch Hinwerfen. Ecke für Halle. Schenk hält
den anſchließenden ſcharfen Schuß aufs Tor mit beſtechender Sicherheit.
Wieder Ecke für Halle. Merſeburg fängt ſie ab und greift an. Thon II
hebt den Ba ll an dem Torwart des Gegners vorbei ins Netz. Nach
15 Minuten alſo bereits 2: 0 für Merſeburg. Eben noch wehrt Eckeeinen er von dem ſich ſehr gut ſtellenden Patz ab, da gelingt es dem

linken Verbindungsſtürmer der Sportfreunde, nach plötzlichem, energi
ſchen Vorſtoß ein Tor aufzuholen. Halle drückt, bis u der V. F. D.
wieder aufrafft und durch Heitkamp 3 1 Herſtellt. Gleich darauf kann
Ecke nur mit Glück noch einen ſcharfen Schuß von Pätz unſchädlich
machen. In der 39. Minute holt Halle bei einem Gedränge vor dem
V. f. LeDore, das Schenk in offenſiver Abwehr verlaſſen, ein 2. Tor
auf. Halbzeit 3:2 für Merſeburg. Ohne Pauſe e es
weiter. Gleichmäßig verteiltes Spiel. Merſeburg erzwingt zwei Ecken.
Der Torwart der Sportfreunde, bekanntlich der beſte von Halle, beweiſt
jetzt wiederholt ſeine gute Klaſſe. Das Spiel nimmt, da der Schieds
richter bei dem immer mehr überhand nehmenden Kampf Mann gegen
Mann nicht energiſch genug eingreift, ſchärfere Formen an, bis Geb
hardt (Sportfreunde) wegen Unfairnis 15 Minuten vor Schluß von
ar a Platze gewieſen wird. Einen Strafſtoß für Merſeburg Halt

e ſicher.
Roſts durch Thon II zum 4. Tor eine Minute vor Schluß den Sieg
Merſeburgs ſicher.
Der Schiedsrichter war ſtreng objektiv, aber etwas zu nach
ſichtig, überſah auch manche Abſeitsſtellung.

S

Hohenzollern T ſchlägt Komet Te Halle 522.
„Hohenzollern en auf der ganzen Linie“, ſo wußte man

geſtern abend in den n und auswärtigen Sportkreiſen zu erzählen.
Das glänzende Torreſultat 25 4 und 10 Pluspunkte waren die Aus
beute der 5 Verbandsſpiele. Am eindrucksvollſten, nicht nur in Merſe
burg, beſonders in der erſten Klaſſe unſeres Saalegaues, iſt der ſchöne
glatte Sieg der I. HohenzollernElf über Komet e Haſle, 5:2 klingt
faſt etwas zu hoch und doch entſpricht das Reſulkat ganz dem Spiel
verlauf. Denn Hohenzollern war ohne e die techniſch und taktiſch. V
beſſere Mannſchaft. Von Anfang an legten beide Mannſchaften ein
ſcharfes Tempo an. Bald iſt Komet in ſeiner Spielhälfte völlig ein
geſchloſfen, doch durch die vielbeinige Hallenſer Verteidigung kann der

e SeeDer Elternbeirat der Volksſchule J
hielt am Donnerstag abend vergangener Woche eine Sitzung ab, die
von dem Vorſitzenden Schröder um 7 Uhr mit bdegrüßenden Worten
eröffnet wurde. An erſter Stelle erfolgte die Einführung des Gas-
meiſters Wan ke in ſein Amt als Elternbeirat, aus dem Herr Henne
berg ausgeſchicden iſt. Dann ſtellte der Vorſitzende das kommende
Schulgeſeß zur Erwägung, erläuterte verſchiedene Fragen, veſprach
hauptſächlich die evangeliſche Volksſchule, gedachte aber auch der welt
lichen Schule. An die Ausführungen ſchloß ſich eine lebhafte Be
ſprechung, in deren Verlauf von ſeiten der Elternbeiräte die weltliche
Schule als Schule der Zukunft gewünſcht wurde. Den dritten Punkt
der Beſprechung bildete der Erlaß des Kultusminiſters Haeniſch über
die Feier des 18. Januar als des Tages der 50. Wiederkehr der Reichs
ine Hierzu einigten ſich die Elternbeiräte auf folgende Ent

ießung:
Die Elternbeiräte der Volksſchule T erheben ſchärfſten Proteſt

gegen die Schulfeier am 18. Januar. Sie erwarten vom Lehrkörper,
fall dieſelbe doch ſtattfindet, daß ſie ſich im Rahmen der heutigen
Verhältniſſe bewegt.

Es wurde dann beſchloſſen, am 4. Februar d. J. eine öffentliche
Elternverſammlung für die Volks ſchule T in der Turnhalle in der
Turnhalle in der Wilhelmſtraße S zuhglten, ing der ein Vortrag mit
anſchließender Ausſprache über das Thema Das kommende Schul
geſetz und die Grundſchule“ gehalten werden ſoll. Zum Schluß einigte
man ſich auf eine Empfehlung der Sparſamkeit mit den Schreibheſten.
Mit Dankesworten ſchloß der Vorſitzende die anregend verlaufene
Sitzung.

100 Millionen Mark für den Anſchlußkanal Elbe Saale Leipzig.
Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz betreffend die

Vollendung des Mittellandkanals Jm S 1 wird die Staatsregierung
ermächtigt, zu verwenden: 1. Für Herſtellung des Weſer Elbe- Kanals

ein Schiffahrtskanal 242800 000 b einer Verbindung des
Hauptkanals (1 a) unter Benutzung der Elbe und Saale bis in die
Gegend von Crelypau zur Ermöglichung eines Anſchlußkanals
nach Leipzig 100 Millionen Mark. 2. Für den Ausbau
des Jhle- und Plauer- Kanals 25 240000 3. Für den Ausbau des

e

nicht gen ſchuldlos ſein. Unter den Leidtragenden befindet ſich diesmal O ſo in 5 Minuten drei Tore, eine glänzend

S

eiſtung des famoſen
Er erlitt geſtern ſeine zweite Niederlage, Jnnentrios. Der Kampf geht weiter durch Bombenſchuß erhöht lein

das Reſultat auf 4-0. Jetzt bringt Komet eine kleine AbwechslunDie 96 er ſchlugen Wacker mit Durch ſchöne Einzelleiſtungen ihres linken Flügelſtürmers und Hals

rechten können ſie zweimal erfolgreich c In den nächſten Minuten
t in der Hand, und nochmal iſt

es An welcher durch blendenden, unhaltbaren Schuß den Reigen mit
Nr. 5 beſchließt. Sekunden darauf ertönt der Schlußpfiff. Die
HohenzollernElf konnte auch geſtern wieder recht gut gefallen. Der
Sturm zeigte ein famoſes Zuſammenſpiel und guten Torſchuß. Bei
Halle ragten Tormann und Verteidigung hervor. Auch Hohenzollern II
ſchlug ſich brav in Ammendorf gegen 1910 II. Der Spielplatz war
in ſchlechteſter Verfaſſung, die Ammendorfer körperlich weit überlegen.
Um n beachten swerter iſt der 2 0-Sieg Hohenzollerns. Auch hier ver
lief die erſte Halbzeit torlos, erſt 20 Minuten vor Schluß brachte der
Eſidſpurt den Sieg. Die Mannſchaft verdient ein Geſamtlob, Schenk
als neuer Torhüter verſpricht viel. Einen hohen Sieg landete die
III. Mannſchaft. Mit 8 1 wurde Wacker III- 36 rbig das Fell über
die Ohren gezogen, nachdem Hohenzollern ſchon bei Seitenwechſel mit
4 0 führte. Auch hier gab e ſein Beſtes, dem die Zörbiger nichts
Gleichwertiges entgegen zu ſetzen vermochten. Tapfer ſchlugen ſich
auch die Jugendmannſchaften. Mit 6-0 gewann die T. Jugend über
1910-Ammendorfs I. Jugend. Als Torſchützen glänzten Schönig 3,
Schaffernicht 2 und Stahl Die II. Jugend erkämpfte in Halle
gegen Wackers II. Jugend ebenfalls einen ſchönen 4: 1eSieg. Stolz
und erfreut über ihren Erfolg erwarteten ſie mittags die I. Elf in Halle
und waren mit der ſtattlichen Zahl Reiſebegleitern Zeuge des Sieges
der J. Herrenmannſchaft. Den Verein darf man zu dieſem Geſamt-
erfolg nur beglückwünſchen. Weiter ſo, bis das Ziel erreicht!

z t

B.V. Germania
konnke geſtern nach anfangs lauem, ſpäter ſehr ſcharfein Spiel gegen
A. K. W.- Mücheln mit 4:0 als einwandfreier Sieger hervorgehen.
Germanig II Eintracht II Crumpa 14 1. Germania III Teu
tonig Ie-Weißenfels 3. Germanig Jugend Crumpa Jugend 0 :0.

Germania Knaben Kötzſchen Knaben 0: I.

Preußen T Wacker J- Zörbig 2:0 (120).
Zwei wertvolle Punkte konnte ſich geſtern die T. PreußenElf nach

einem bis zuletzt von beiden Gegnern mit großer Zähigkeit geführten
Kampfe holen. Beide Mannſchaften waren ſich bewußt um was es
ging, und nur infolge ihres diesmal beſſeren und durchſchlagskräftigeren
Sturmes konnte Preußen das Spiel gewinnen. Mit Preußens An
ſtoß, leider mußte wieder Erſatz antreten, beginnt der Kampf. Nach
kurzem Mittelfeldſpiel ſetzt ſich der Platzbeſitzer in des Gegners Hälfte
feſt und bald ſauſt Schuß auf Schuß auf Zörbigs Tor, vhne jedoch einen
Erfolg zu bringen, denn der Torwart der Gäſte hält die unglaublichſtenSachen. Durch ſchnelle Dürchbrüche wird aber Zörbig auch dem Tor

der Einheimiſchen gefährlich, doch werden die Angriffe immer wieder
abgewieſen. Preußen bleibt dauernd leicht überlegen, und endlich blüht
der erſte Erfolg in Geſtalt eines Elfmeters, der von Demann unhaltbar
eingeſandt wird. Mit 1:0 werden die Seiten gewechſelt. Vom Anſtoß
aus gehen die Gäſte zu ſcharfen Angriffen über, und die Hintermann
ſchaft der Einheimiſchen, in der E. Glaß als Mittelläufer beſonders
güt iſt, muß hart arbeiten. Mit Gewalt will Zörbig den Ausgleich er
Zzwingen, doch ſchießt ihr Sturm meiſt ins Aus Eine begreifliche Auf
regung bemächtigt ſich der beiden Gegner. Endlich aber bricht der
Bann Nach blendender Einzell iſtung ſagt Dem ann einen 20 MeterBombenſchuß in den Kaſten, ſo ſeinem Verein den zweiten Erfolg brin

gend. Aber auch jetzt geben die Gäſte das Spiel noch nicht auf, jedoch
gehen auch die Schwarz- weißen Lyt wieder zu energiſchen Angriffen
über und bedrängen das Wacker-Tor in bedrohlicher Weiſe. Doch bei
Zörbigs Torwart iſt einfach nichts mehr zu machen, und beim Schluß
pfiff verläßt Preußen mit 2-0 verdient als Sieger den Platz. Die
Gäſte ſtellken eine ſchnelle eifrige Mannſchaft, in der der Torwart gan
beſonders hervorragke. Das Ehrentor hatte ſie verdient, wäre aber bei
einen weniger guten Torwart mit einer höheren Niederlage efahren. n II ſchlug nach einem beſonders in der Pinan 5
zeit glatt überlegen geſührten Spiele die II. Elf des Halleſchen F. C.
1910 mit T. o. Das Tor fiel in der 1. Halbzeit durch Strafſtoß. NachEndlich ſtellt die Verwandlung einer prächtigen JFlanke Seitenwechſel legt Preußen dauernd vorm Tor der Gegner, aber eine
vielbeinige Verteidigung verhindert jeden Erfolg. Preußen IV trug
gegen V. f. L. V-Halle ein Geſellſchaftsſpiel aus. Mit 33 trenntenſ die Gegner. Das Spiel der V. Mannſchaft fiel aus, da Könnern

abgeſagt hatte. Mit einem 8: 0Siege holte ſich die J. Jugendmann
ſchaft in Reideburg von der gleichen Elf des V. f. R. die Punkte
Die II. Jugendmannſchaft unterlag gegen die ihr körperlich weit über
legene III a-Jugendelf des V. f. L-Halle mit 6 0 und erlitt damit in
den Verbandsſpielen die erſte Niederlage

en iſt mit Freuden zu r in Anbetracht der ge
ſundheit
im heutigen B
daß dieſe Sache möglichſt zahlreiche Jntereſſenten findet.

Bee
Pertellung von Klee

um Preiſe von 32 Kfür den Zentner.Der St ne u größere Poſten Kleie zur Ver
fügung. Die Verteilung erfolgt:d Kuhhalter und Molkereien, die an die Stadt Merſeburg Milch

liefern
2. an e alter ſoweit nach Deckung des Bedarfs zu 1 der Vor

rat reicht.
Die erforderlichen Bezugsſcheine werden im Rathaus 2 Treppen,Oder Spree- Kanals 18 Millionen Mark. 4. Für Verbeſſerungen der Zimmer 18 vormittags von 9 bis 12 Uhr ausgeſtellt.

Landkultur in Verbindung mit den vorgenannten Anlagen unter
Heranziehung der Nächſtbeteiligten nach Maßgabe der beſtehenden
Grundſätze 10 Millionen Mark. 5. Für den Erwerb von Grund
ſtücken 10 Millionen Mark. 6. Zur Beteiligung an Geſellſchaften für
HerKellung von Harz- und Sagletalſperren mit Kraſtankagen
30 Millionen Mark. Zuſammen 436 040 000

Wetterwarte.
V. W. am 18. 1.: Teils aufheiternd, teils trockener Nebel, ſtärkerer

Froſt, keine Niederſchläge. 19. 1.; Starter Nebel, nachher teilweiſe

Meldungen ſo bald als möglich.
Ausgabe der Kleie; Lager der Firma Fr. Lehmann, Getreide

geſchäft, Roter Brückenrain. Dort liegen auch Proben der Kleie zur
Einſicht aus.

Merſeburg, den 17. Januar 1921. L. A. II. 2907/20.
Der Magiſtrat.

e h
Berant wortlich

ar den politiſchen Teil Frang Räßner, kir Provinz. Lokales uſw. Philipp Schmitttfür Anzeigen und Zenamerei Franz Gamm ſäucheh in Merſeburg

Vearliner Vertretung Walter Am us Berlin Wihnersdart, Laundacher Straße 38
Druck und Verlag der Ktriig Th. Rößner in Werfekuraaufheiternd, ziemlich ſtrenger Froſt, ohne Niederſchläge.

Die heutige Nummer umſaßt 6 Seiten.



Heizungsmonteurs Schübel;eng T. d. Fleiſchermſtrs.

Göthe. Getraut: der
Taſmo- SoAnzeigen. e mr Analwe SaſvelFür die Aufnahmen der Anzeigen

Se e H. Eisner mit Frau r Swir keine Verantwortung über S h n Dienstag, d. 18., bis Freitag, d. 21. Jan., abds. 8 Uhrnehmen, jedoch werden die e z her m S S in Mittwoch nachm. 4 und abends 8 Uhr
n e e eng nach da Die eneen des Bahn n des weltberühmten und genialenMöglichkeit berückſichtigt arbeiter Schkölziger J H of 3 an b er Kün ſtler r se Altenburg Getauft-v n gen te S. n r e L.d. Büro-Diätars Runkel Cornelius; Otto Vie I l hl M 4 IhnHans, S. d. Eiſenbahnarbeiters händlers Kretzſchmar Kurt, S. aAnmer 16 9 I 6 0 nes ba

Jnhaber allerhöchſter Orden.

W Nhyſterlöſe Wunder. uJlluſionen in höchſter Vollendung.

r J er a iLicht u. Farbentänze. Elektr. Serpentin- Ballet
Das beſte und vornehmſte Unternehmen

5.4, 3 u. 2 Mt. Steuer errta. Kindern ſchm. halbe Preiſe.

e i Feſt S

d. Arb. Schröpfer; Joachim, S.
d. Tiſchlers Weniger Be
Weg der Brauereidirektor

x Gimpel; die Ehefrau desAen Weiß.

Meißners; Eleonore, eine unehel.
T. Getraut: der Schloſſer
Erich Heidel mit Frau Anna
Wittig geb. Tauche.

Stadt. Getauft:- Otto, S.

Grosse Ritterstrasse
Nr. l.

Kleine Ritterstrasse
Nr. Z. Telephon 529.e c

v d rlande Programmse Von Dienstag bis Donnerstag

Modernes Theater
Indische Hächte?

Prächtige Filmtragödie in 1 Vorſpiel
und 4 Akten.

Dieſe auserleſene, ſpannende Liebes
traqgödie mit ihrer glänzenden Aus
ſtattung und ihrem erſtklaſſigen Spiel,
wird jeden Beſucher aufs vollſte be

friedigen.

Kammoer-Lichtspiele

Die Todesharawane!
Filindramaga in 6 Akten nach dem
gleichnamigen Romankapitel aus der

Reiſeerzählung? „Von Bagdad nach
Stombul“ von Karl May.

Für den Film frei bearbeitet von Erwin
Baron, künſtleriſcher Beirat von

Saſcha Schneider.

Sonna end eltag 2 Uhr et nach kurzem, aber
ſchweren Leiden unſere liebe Mutter, Schwieger und

Withe Emil Meiner r o

Ujerinis Aufführungen ſind einzig u. mit gr. Koſten
verbunden, bilden in allen Städten d. Tagesgeſp äch.üitwe Im

im faſt vollendeten 64. Lebensjahre
Merſeburg, den 17. Januar 1921.

Die trauernden Hinterbltebenen,
Beerdigung findet Dienstag mittag 12 Uhr vom

Trauerhauſe, Neumarkt 40, aus ſtatt. Etwaige Kranz-
ſpenden bitte Neumarkt 48 abgeben zu wollen.

Vorverkauf:

Jghulgtur
wieder vorrätig

W auch in Zentnern
Geſchäftsſtelle des

Merſeburg. Korreſpondent.

Grosse W
Geld- Lotterie
zu Gunsten der Krie
Gefanggnen- HeimkehrAer V. 23. Februar

dis 1. März
26 670 Geldgew. i. Btrg. v.

a innoen. e Suchs.
Junger Mann, 21 JeSpediteunr (Flüchtlg.), ſucht f. V

Berchäftigung I. W. t
Angeb. u. 3082 an die Exp. d. Bl.

Kanfleute!
Zeitſchriftenreiſende verd. täglich
3-400 M. und Gehalt ev. ouch
Bezirksdirektor Stellung, Off.
u 99 Handelszeitung Grabow,
Mecklenburg.

Berireter
Hohen Verdienſt bringt der

Verkauf meiner Schärfeapparate
für Häckſelmaſchinen und Senſen.
Letzterer erſetzt das Dengeln der

Hierzu in beiden Theatern auserlesene prächtige Beiprogramme.

Anfang 5 Vhr. Anfang 5 Uhr.den n große Famlllen- u. Jugendvorgtellung.
Mittwoch naehm ab 4 Uhr

Todes- Anzeige.
Geſtern mittag 12 Uhr entſchlief ſanft nach

ſchwerem Leiden unſer lieber Vater, Groß und
Schwiegervater

Wilhelm Staude.

Da Staftter- See
zu verkaufen

Johannisſtr. 7, Hof.

Dachzleget,
paſſend für Ofenſetzer, zu oerk.

n
für Haushalt und Gewerbe.
mustergültiges r GUgutsohes

Bündorf, den 17. Januar 1921. Fabrikat von hoher VollendungDie Erfurt. Cl'ibißa er Str. Zliunggvegi empfehlen bei erleichterten en er r Wn V Sie Prereg. r ahlungs bedingungen re n 36 Preisen v e r Rachnahme. Rückgabe
mittl. Schlag, garantiert fehler S 7 geſtattet.Freiwil, Auſtion) Gut erhalt. Schneidebrett frei, von zweien die Wahl zu Gustav Faoe! Sönne Max Straſſer. Erfurt.

und Fleiſchklotz verk. Lachſtedter Str. 26. Nr. 293 San zum 1 Jebr ar einz e W e L S Rarx auberes,vent h n u kaufen geſucht. Angeb. mit porte du lete el Mädchene Voreinsendung d.
etrages, oder gegenNachnahme M. 1.- mehr,

durch Lotterie- Zentrale

Fleiſchermeiſter Goetze,
Oelarube 23.

Damenmaske

zu verleihen oder zu verkaufen

Größe u. Preis unter 3086 an

die Exped. d. Bl. verging„Thüringer Hof“, hier, öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung

Zu verkaufen

verſteigern w i J 1a Iſt 5, eiſerner Herd, 1 ;0 70, de A. Heinrich Koch Ein kinderloſes Ehepaar ine e e n ehoch), 6 Rohrſtühle, 4 Bett- unter 3085 an die Exp. d. Bl. empfehle Gelegenheitskauf! r e echte e guter Haushalt, ſucht für ſofort
Feines wollenes Kieid, mit

Matinee geſtickt paſſend für
Konfirmandin, ſehr billig) ſowie
ein gepolſſerte Kinderſtühlchen,

S noch aut erhalten, moderner halb
e roßer Kinderwagen, faſt neu,

zu verkaufen
Weißenfelſer Str. 30, Hof.

et5or ren (untn)
M Turnhosenilr demen und Mägdehen, 9.blau,

In Trikot (warme Winterwere) sowls Stoff

zu Fabr Kpreiſen:
w. Mütren, ſeal-

ein ehrliches Mädchen
aus guter Familie

als Stütze der Hausfrau

mit h e Woſagt die Exp. dWilna in
für die Mittagsnunden geſucht.
Zu erfragen bei Diete, Schloß.

Laufmädchen
für halben oder ganzen Tag ge
ſucht. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

ſtellen m. und ohne Matr.,
1 Kinderbettſtelle, 1 Sitzbade
wanne m. ſelbſtänd. Heizung,
1 Waſchinaſchine, 1 Handtuch
halter, 1 Herrenfahrrad, mehr.
gebr Kleidungsſtücke, 1 Grude,
1 Grammophon mit P'atte,
1 Gaskocher und verſch. and.
klein. Wirtſchaftsgegenſtände

Albert Franke, beeid. Au?tion.

Möbliertes Zimmer
(1 Bett frei) Bettwäſche u. Hand
tücher ſind zu liefern, zu verm.

Halleſche Str. 49.

Schwarzer Ueberzieher,
e

a l e i der er e e n In
D.hl. ſeidene Biuſe nen en ren
hen c e ohlenenen in ren

fact geles MNantehle Alle Artikel gebe auf
preiswert zu verkaufen Kommiſſion und nehme

Weißenfelſer St. 7, vtr. zurück, w.
Eine Schueiderpuppe in verkauft wird.

Ständer und ein Prar Mil. Hans Küther,

Paul Salza,
Töpiermelster, Bahnhofstraße 3.

Daſelbſt wird zu Oſtern ein

Lehrling
für Ofenſetzerei angenommen.

Junger Mann,
31 Jahre, eigenes Grundſtück,
ſucht Kriegerwitwe mit 12
Kindern kennen zu lernen zwecks
Heirat. Ang. unt. 3080 an die Exp.

Porfehte Hause meiderin

empfiehlt ſich. Offerten unter
3084 an die Exped. d. Bl.

G öäAnst. krau acht beschäftigung

für ganzen Tag. Aufwartung
nicht ausgeſchloſſen. Angebote

Infolge Zwangseinquartierun Schuhe, Gr. 42, umgearbeitet,
Ecke Entenplan.u verkaufen. Zu erfragen in

der Exped. d. Bl.
Gebr. Kinderwagen
u verk. Gr. Sixtiſtr. 6, 1 Tr.

ſteht im herrſchaſtl. Hauſe ein
ſehr behaglich eingerichtetes,

ſonniges Zimmer
an ruhigen Herrn zu vermieten.
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

K.
Spezial Einkauf für

Ritterſtr. 1. encherVereine.

Spezlalgesch. f. Wollwaren

e

unter 3083 an die Exp. d. Bl.

ses e
geſucht für hochſchäumend.

Ruhiger ſolider Herr ſucht
möbliertes Zimmer.

Ang. m. Pr. unt. 3081 a. d. Exv h e Er n e
1 Seifenhauſierer

HoppelRiegel
zu Mk. 3.40. Probekiſſchen zu
50 Doppelriegel vollſtändig porto
frei geg. Nochnahme. Seifenhaus

Patentſchlüſſel
oerloren. Gegen gute e
abzugeben in der Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

gund zugelaufen
Jan.(Dobermann, I gonnen

Gegen Unkoſten ab zuhole
O. Albrecht, Oberbenng Kol 24.

Chemnitz, S 33, Schließfach 363.

Aelterer

Geschlrrführer,
zuverläſſin, bekannt mit hiefiger

Gegend, für dauernd ſof. geſucht
Lützkencoarf, Holrbendl.

nann Schlaclitz
Ulhrmacher

Grozze graue Dogge und

Keiner 8chwarzer Pastard

autgegriffen. Die Eigentümer
wollen e im Stadtſteueramt,
Burgſtr. 1, melden.

Selbſtändiger Kau mann ſucht
für ſofort oder ſpäter

möglichſt Nähe des Bahnhofes.
Ang. u. 3077 a. d. Exp. d. B

Welche edeldenkende Herr
ſchaft tritt jungem anſtändigen,kinderloſen Ehepaar (Beamter)

2 leere Zimmer

Großes Lager

moderner Uhren V 14617 20 Der

Zeiigemäße Schmucks e die Wordigenſterſere a e

c Beslecke t 2 gewandteOptische Artikel S J C S ſ oper l lanten Fernsprecher 472 Maschinen- Mäherinnen
ſachen kauft. Taxiere auch!
H. Dünßel, Leipzig Lindenau,
Rietſchelſtr. 37 II. Sprechzei

nur I.

ürberel Mauersperger, Awwendorf.

S G G e e n e r e e r e wo nee

bietet durch ſeinegewaltige Hreisherabſetzung außerordentliche Portelle.

Unter anderem hebe beſonders hervor

1 Poſten bedruchte Voll-Vpile ſenermuſtern, ver
ſchiedenen Farben

Poſten VelourBarchent für Blufen und Kleider,

in hellen Bluſenſtreifen und dunklen Kleidermuſtern 16 50

1550

ſchwere weiche Wintetware

1 Poſten ſolide Kleiderſtoffe aares ine vie
14

und Karos, für Bluſen

und Hauskleider 20,

ſtarke
Woll

1 Poſten Woll- Strick u. Flarichmüten
für Damen und r 25,00 1500. 7,001 Poſten Knaben Mügen au e

1 Poſten KnahenSweater rer ne60 wolligec 16 qualität, in allen Größen
Hemdenbarchent doppeltgerauhte weiche Zephyrware 13 o 1 Poſten KnabenSweater

beſte Qualität, in

Hemdentuch S en et 45,00 25,06 20.00

1 Poſten MännerFingerhandſchuhe
qua ität mit Lederſtrippe

1 Poſten Fingerhandſchuhe für Herren
und Damen arte Wollqualität

in verſchiedenen1 Poſten Waffel-Kopftücher S.

1 Poſten doppelſeit. VelourBruſtſch ſützer
weichwollige Qualität

u

allen Größen29

Seachten Sie die Auslagen

in meinen Schanufenſtern!!!
Beachten Sie die Auslagen

in meinen Schaufenſtern AW Bexkaufszeit von 8—1 Uhr und 3—6 Uhr reſp. 7 Uhr.



Das Kapitalfluchtgeſetz.
Von Miniſter a. D. Hermann Dietrich, M. d. R.

Sang- und klanglos hat der Reichstag den Geſetzentwurf gegen
die e ehe e zum Geſetz erhoben. Dabei handelt es i nicht

nur um eine ſehr ſchwierige, ſondern auch ſehr umſtrittene Rechts
materie. Die bislang auf dem Gebiet der ſogenannten objektiven
Kapitakflucht im Gegenſatz alſo zur ſubjektiven Kapitalflucht,
worunter man verſteht, daß der Steuerzahler ſelbſt, um ſich der Ver
ſteuerung zu entziehen, ins Ausland geht erlaſſenen Vorſchriften
waren, ſo wie ſie nach und nach entſtanden ſind, über verſchiedene Ge
ſetze und Verordnungen verſtreut. Das neue Geſetz ſucht nach Möglich
keit die vorhandenen Beſtimmungen zuſammenzufaſſen, zu ergänzen
und klar zu ſtellen. Es faßt daher zunächſt die Vorſchriften der Ver
ordnungen über Maßnahmen gegen die Kapitalabwanderung in das
Ausland vom 21. November 1918 zuſammen mit dem Geſetz gegen
Kapitalflucht vom 8. September 1919. Jn der erſten Verordnung war
behandelt die Frage der Verbringung von Wertpapieren in das Aus
land, ferner die Gutſchrift von Geldbeträgen durch eine Bank in in
oder aus ländiſcher Währung für einen Ausländer. Jn dem Geſetz
vom 8. September 1919 war dagegen die Verbringung von Zahlungs
mitteln inländiſcher oder ausländiſcher Währung Gegenſtand der ge
ſetzgeberiſchen Behandlung. Beide Vorgänge ſind nunmehr in dem
neuen Geſetz gemeinſam geregelt und es iſt beſtimmt, daß Wert

apiere nur durch Vermittlung von Banken nach dem
usland verſandt oder überbracht, werden dürfen.

Dabei dürfen die Banken hieraufgehende Aufträge von Perſonen, die
nicht ſelbſt Bankiers ſind, nur ausführen, wenn der Auftraggeber ein
ſogenanntes „Affidavit“ ausſtellt. Ein ſolches Affidavit muß auch
ausgeſtellt werden, wenn bei einer Bank ein Auftrag eingeht, Geld
beträge mittelbar oder unmittelbar in oder inländiſcher
Währung einem Jn oder Ausländer im Ausland oder aber einem
Ausländer im Jnland zur Verfügung zu ſtellen oder gutzuſchreiben.
Die Geſetzgebung geht von dem Gedanken aus, daß ſie die Banken als
ſo vertrauenswürdig betrachtet, um durch ſie die ja unvermeidlich not
wendigen Geſchäfte der Jnländer mit den Ausländern machen zu
n v dieſer Vertrauensſtellung der Banken liegt der Kernpunkt

aterie.
Das ſogenannte Affidavit iſt eine Erklärung des Auf

traggebers, in der er mit ſeiner Unterſchrift den Gegenſtand des
Auftrages nach Art und ſern den Empfänger und den Zweck des
Geſchäftes angibt. Die Wahrheit der von ihm gemachten Angaben
muß er ausdrücklich verſichern. Dieſes Affidavit iſt in einer Aus
ertigung dem zuſtändigen Finanzamt weiterzugeben, die zweite Aus
ertigung bewahrt die Ban drei Jahre auf, eine dritte Ausfertigung
iſt beim Verſenden oder Überbringen von Wertpapieren der Sendung
De e Jn dem neuen Geſetz iſt klargeſtellt, daß, wenn die Bank
den Auftrag an eine andere Bank weitergibt, das Affidavit auf alle
Fälle bei der erſt beguftragten Bank vom Auftraggeber einzureichen iſt.

Der Fall, daß die Banken im eigenen Namen Wertpapiere oder
Zahlungsmittel nach dem Ausland ſenden, iſt dahin geregelt, daß in
dieſem Fall der Sendung ein von der Bank unterſchriſtlich vollzogener
Zettel mit dem Vermerk „Eigengeſchäft“ beizufügen iſt. Zu beachten
iſt, daß als Banken im Sinne dieſes Geſetzes Schuldbuchverwaltungen,
Sparkaſſen, ſowie weiter alle Perſonen und Unternehmungen gelten,
die Bank und Bankiergewerbe betreiben.

eſondere Sicherungsmaßregeln ſind ſodann für die
getroffen, in denen ausländiſche Wertpapiere von Banken an

erſonen im Jnland ausgeliefert werden, die nicht gewerbsmäßig
Bankiergewerbe betreiben, und ferner, wenn eine Bank aus dem Aus
land Wechſel, Schecks, Anweiſungen vder ſonſtige Urkunden zum Ein
zrg im Jnlonde erhält. Auch in dieſen Fällen ſind in der Regel von

en Beteiligten gewiſſe Urkunden auszuſtellen, von denen eine Aus
fertigung dem zuſtändigen Finanzamt zugeht. n

Erleichterungen mußten nach dem Vorgang der bisherigen
Geſetzgebung für alle Fälle gegeben werden, in denen geringe Geld
mengen nach dem Ausland verſandt oder von Reiſenden dorthin mit

enommen werden. Es dürfen ohne beſondere Erklärungen Beträge
is zu 3000 wobei ausländiſche Währung zum Tageskurs umzurechnen iſt, verſandt werden. Den gleichen Betrag darf der nach dem

Ausland Reiſende mitnehmen. Hier bringt das neue Geſetz dann noch
eine bedeutende Erleichterung, die namentlich bei Reiſen nach Ländern
mit hoher Valuta wichtig iſt und die dahin geht, daß die Finanzämter
ermächtigt werden, die Mitnahme höherer Geldbeträge zu geſtatten.
Um im übrigen den Geſchäftsverkehr mit dem Ausland zu erleichtern,
iſt weiter beſtimmt, daß von den Vorſchriften des Geſetzes, alſo nament
lich der Ausſtellung eines Affidavits abzuſehen iſt, wenn bei einer
Bank Aufträge eines Ausländers auf brieflichem oder telegraphiſchem
Wege aus dem Ausland eingehen. Hier kann die Bank ohne weiteres
auszahlen oder das Geld verſenden, nur muß ſie im letzteren Fall
einen Zettek mit dem Vermerk Auslandsauftrag“ beifügen.

Jn das Geſetz ſind weiter hinein verarbeitet die Beſtimmungen
der zweiten Verordnung über Maßnahmen gegen die Kapitalflucht vom
14. Januar 1920. Dieſe Verordnung behandelt die Frage, wer De
pot und Depoſitengeſchäfte betreiben darf und was Depoſitengeſchäfte
ſind. Sie enthält weiter eine Anzahl Beſtimmungen über Wert
papier- und Geldverkehr mit dem Ausland, die in den vor
de Darlegungen ſchon erörtert ſind. Aus dieſer Verordnung iſt
n das Geſetz übernommen die Beſtimmung, daß einer im Ausland
anſäſſigen Perſon oder Firma ein auf Reichswährung lautender Geld
kredit nur mit Einwilligung der Reichsbank bewilligt werden darf.

r S r

urger Korreſpondent
Montag den 17. Januar 1921.

Jm übrigen ſind zum Depot- und Depoſitengeſchäft nur die Banken be
An ar die der Anzeigepflicht nach 76 des Reichsſtempelgeſetzes
unterliegen und die Anzeigepflicht am 12. September 1919 genügt
haben. Dieſe Beſtimmung iſt für die ganze Kapitalfluchtgeſetzgebung
deswegen wichtig, weil ſie den Zweck hat, nur zuverläſſige Jnſtitute
zum Depotgeſchäft und damit zu den Geſchäften mit dem Ausland zu
zulaſſen, die mit einem Depotgeſchäft zuſammenhängen.Man darf ſich darüber nicht im Zweifel ſein, daß auch das neue

Geſetz nur ein unvollkömmenes Mittel gegen dieKapitalflucht ſein wird und trotzdem eine ſchwer zu tragende
Erſchwerung des Verkehrs mit dem Ausland bedeutet, ohne den eine
Jnſtandſetzung unſerer Volkswirtſchaft nicht möglich iſt. Dazu kommt,
daß das Geſetz nur wirkſam ſein kann, wenn eine gewiſſe Poſtzenſur
beſtehen bleibt. Dieſe Zenſur iſt nunmehr glücklicherweiſe ſo weit ab
gebaut, daß einfache Briefe unzenſiert gehen können. Wertpakete,
Wertbriefe und Einſchreibebriefe werden auch künftig überwacht, der
Verſuch Einſchreibebirefe freizugeben, iſt vollkommen geſcheitert, weil
ſofort Einſchreibe- und gleichzeitig verſicherte Briefe zur Verſchiebung
von Geld Und Wertpapieren verwendet wurden.

Jm übrigen empfiehlt es ſich, die vorliegende Materie auch einmal
unter dem internationalen Geſichtspunkte zu betrachten. Es wird nie
möglich ſein, die ſo häßliche und ſo verbitternde Erſcheinung der
Kapitalflucht entſcheidend zu bekämpfen, wenn es nicht gelingt, eine
internationale Abmachung darüber zu treffen, daß die Ban
ken in allen Kulturſtagten den Steuerbehörden jedes der Gemeinſchaft
angehörigen Staates Auskunft geben müſſen. Nur dann kann es ge
lingen, daß Staaten, wie Deutſchland, aus denen das Kapital wegen
ſeiner ſchlechten wirtſchaftlichen und politiſchen Lage abſtrömt, die ins
Ausland verſchleppten Vermögenswerte ihrer Beſteuerung zuführen.
Man ſollte erwarten, daß der Gedanke einer internationalen Regelung
der Bekämpfung der Kapitalflucht, an der die anderen ebenſogut be
teiligt. ſind wie wir, auch bei dem ſogenannten Völkerbund Anklang
finden müßte. Das deutſche Volk wird zwar nur als ein Kulturvolk
zweiter Klaſſe vom Völkerbund behandelt. Trotzdem hat, was hier
ausgeſprochen werden darf, der zehnte Ausſchuß des Reichstages, der
dieſes Geſetz bearbeitete, einmütig dem Gedanken Ausdruck gegeben,
das Deutſche Reich möge unter dem Geſichtspunkt des Fortſchritts der
geſamten Völkerfamilie den anderen Staaten die Anregung geben, im
Wege eines internationalen Rechtshilfevertrages die Kapitalflucht ge
meinſchaftlich zu bekämpfen.

Zum Schluſſe ſei bemerkt, daß in Abänderung der Regierungs
ren net wurde, daß das Geſetz am 1. Juli 1981 außer

raft tritt.

Deutſchland und die Entente.
Deutſchlands Haltung in der Entſchädigungsfrage.

Aus Berlin wird gemeldet: In der franzöſiſchen Preſſe fanden
ſich verſchiedene Meldungen, daß von der deutſchen Regierung angeregt
worden ſei, nicht die Geſamthshe für die Reparationskoſten, ſondern vor
erſt eine Rate auf fünf Jahre feſtzuſetzen. Wie wir von gut
unterrichteter Seite erfahren, iſt dieſe Meldung durchaus unrichtig.
Die deutſche Regierung ſteht nach wie vor auf dem Standpunkt, daß die
Feſtſetzung einer Jahresrate erſt erfolgen kann, nachdem über die Höhe
der Geſamtleiſtungen eine Einigung erzielt worden ſei. Die
genannte Meldung bezweckt lediglich, der deutſchen Regierung Verſchlep
pungsverſuche zu unterſchieben.

Weitere Auskünfte auf die Vrüſſeler Fragen.
In weiterer Beantwortung der von der Entente auf der Brüſſeler

Konferenz von uns verlangten finanziellen Auskünfte verlangt Frage 5r über die Beſteuerung 9 für bekannte große Pri-
vakvermögen, für bekannte große Geſellſchaften.Anktwort: Zahlen über die tatſächlich zu entrichtenden Steuern be

ſtimmter Privatperſonen oder Geſellſchaften dürfen nach dem Steuer
geſetz in Deutſchland nicht bekanntgegeben werden. Man muß ſich darum
auf Beiſpiele beſchränken. Die

Belaſtung großer Vermögen durch die neue Steuergeſetzgebung
iſt aus nachfolgenden Beiſpielen erſichtlich:

Beiſpiel J. Privatmann, Vermögen am 30. Juni 1919 100 Mil-
lionen Mark. Davon Kriegsvermögenszuwachs 25 Millionen Mark.
Der Steuerpflichtige ſtirbt im Jahre 1920 und hinterläßt ſein Ver
mögen ſeinen beiden Neffen zu gleichen Teilen. Der eine von dieſen
hat kein Vermögen, der andere eine Million Mark. Die Beſteuerung
geſtaltet ſich derart, daß nach r von Kriegsvermögenszuwachsſteuer,
Reichsnotopfer, Nachlaßſteuer, Erbanteilſteuer ein Vermögensreſt von
13 479 216 für die beiden Neffen verbleibt.

Beiſpiel II: Privatmann, 10 Millionen Mark Vermögen, davon
4 Millionen Mark Anteile an einer Erwerbsgeſellſchaft, die 1920 eine
Dividende von 20 Prozent hätte verteilen können, wenn ſie keine Körper
ſchaftsſteuer zu zahlen gehabt hätte. Das übrige Vermögen (Grund-
vermögen) rentiert mit 5 Prozent. Kein Vermögenszuwachs. Ohne
alle Steuern würde dieſer Mann ein Jahreseinkommen von 1 100 000
Mark beziehen. Nach Abzug des Reichsnotopfers bleibt ein Vermögen
von 4582 250

Unter Beiſpiel IV iſt die
Beſteuerung der Geſellſchaften

M Jahn

Geſchäftsgewinn 50 Millionen Mark, davon 10 Millionen Mark zum
Reſervefonds, 40 Millionen Mark gleich 20 r verbleiben. Vom
Reichsnotopfer wird das über das eingezahlte Kapital hinausgehende
Geſellſchaftsvermögen mit 10 Prozent herangezogen. Alſo: Reichsnotopfer 10 Millionen Mark, Körperſchaftsſteuer 10 Pregent vom Geſchäfts

S gleich 5 Millionen Mark und 10 Prozent von der ausgeſchütteten
ividende gleich 4 Millionen Mark, zuſammen Körperſchaftsſteuer

9 Millionen Märk. Dabei ſind nicht berückſichtigt die Erträgsſteuern,
alſo Grund und Gebäudeſteuern, ſowie Gewerbeſteuer, die in den
ſag der Länder Und Gemeinden ſich befinden und verſchieden hoch
ind.

Bei Frage 23 wird eine
zahlenmäßige Aufſtellung der Reichsbeamten

r das laufende Jahr, verglichen mit 1913, verlangt. Die Einteilung
es Perſonals ſollte nach folgenden e erfolgen: a) Eiſenbahnen,

b) Poſt und Telegraph, e) andere Betriebe des Reiches, d) Verwaltung
Als Antwort wurden von deutſcher Seite vier Gegenüberſtellungen

überreicht: 1. Eine Gegenüberſtellung des Perſonalaufwands der Jahre
1913 und 1920 bei der Reichseiſenbahnverwaltung. Aus er An
lage entnehmen wir folgende, Sachſen inkereſſterenden Zahlen Bei den
ſächſiſchen Stgatseiſenbahnen waren im Rechnungsjahre 1913 17 158
planmäßige Beamte, 689 außerplanmäßige Beamte, 32 000 angeſtellte
Hilfsbeamte und Arbeiter, im ganzen 50 447 Köpfe beſchäftigt. Die
Geſamtzahl für das ganze Reich betrug im Jahre 1913 774 431, im
Ich 1920 1044 370 Köpfe, mithin ein Mehrbeſtand von 303 877

erſonen.
2. Eine Geſamtüberſicht des Perſonalaufwandes des Jahres 1913

und des Jahres 1920 bei der Reichspoſt und Telegraphenverwaltung.
Bei der Reichspoſt und Telegraphenverwaltung waren im Jahre 1918157 325 planmäßige Beamte und 65 022 außerplanmäßige Beamte an

geſtellt. Jm Jahre 1920 waren es unter Berückſichtigung der Gebiets
abtretungen 55 024

3. Eine Aufſtellung über die Beamtenſtellen der Peichsfinanzver
waltung, darunter entfallen auf Sachſen bei der Verwaltung der Beſttz
und Verkehrsſteuern 2400 und bei der Verwaltung der Zölle und Ver
brauchsſteuern 1632 Perſonen, zuſammen 4032 Perſonen In Thü-
ringen 780 und 286, zuſammen 1066 Perſonen. Bis et Jahre 1919
hatke das Reich keine eigene Finanzverwaltung, es übte lediglich eine
Kontrolle über die Erhebung der Reichsabgaben durch die Länder mit
tels beſonderer Kontrollorgane aus Der Haushalt von 1913 weiſt
66 Beamte dieſer Art nach.

Unter den planmäßigen Beamtenſtellen bei der e
tung nach dem Haushaltsplan für 1920 ſind für das ſächſiſche Landes
finanzamt Dresden 2058 und Leipzig 1723, zuſammen 3781 Stellen
angegeben. Weitere Erläuterungen von Anfragen folgen.

S

Engliſche Kohle für Deutſchland
Hamburg, 17. Jan. Während Frankreich die Zwangswirtſchaft

für Kohle aufgehoben hat und in der Schweiz gewaltige Men
gen überſchüſſiger Kohle lagern, liegen in Deutſchland
zahlreiche Hochöfen ſtill. Fabriken arbeiten aus Kohlenmangel nur
einige Tage in der Woche und in den Privatwohnungen iſt es kalt.
Es iſt ein ſchlimmes Zeichen der Zeit, daß jetzt hier faſt täglich Dampfer
mit zum Teil engliſcher Kohle im Hafen einlaufen. Tag-
täglich lieſt man in Zeitungen nſerate wie folgt: Dampfer Konſul
ohlen löſcht am 17. Januar im Kohlenhafen engliſche Durhamförder
ohlen.

x

Polviſche Abſtimmungskampfmethoden.

Pläne zur Zerſtörung ſämtlicher Verbindungenbrechen mit dem Reich. n
Kattowitz, 17. Jan. Jn Verbindung mit den ſoeben durch die

deutſche Regierung aufgedeckten Aufſtandsplänen der Polen gewinnt
nachſtehende Meldung

Quelle zugeht e eEs ſcheint zum Plan der polniſchen Abſtimmungskampfmethode zugehören, wenige Tage vor der Abſtimmung ſamte
Verbindungen Overſchleſtens mit dem Reich zu zerſtören. Die beſtehenden polniſchen Abſtimmungsorganiſationen haben
dem Vernehnten nach Anweiſung, ſämtliche telephoniſchen und telegra
phiſchen Leitungen, ſowie die Poſt und Eiſenbahnverbindun
gen an einem gegebenen Tage vor dem Beginn der Abſtimmung zu
zerſtören. Durch dieſe Maßnahme würde dann Oberſchleſten völlig vom
Reich iſpliert werden. Die Durchführung dieſes Planes kann allerdings
unſchwer in einem Lande erfolgen, in dem jeder Bergarbeiter in der
Lage iſt, ſich Dynamit in beliebiger Menge zu verſchaffen.

Die militäriſche Bedrohung Oberſchleſtens
durch Polen

u den Fall eines polniſchen Vorſtoßes nach Oberſchleſten dazu be

Um fremdes Blut.
Roman von Amslie Hinze.

40. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Rette du ſie! Es iſt deine Pflicht und es iſt Seligkeit!“ ſchriedie Stimme ſeines Jnnern. Aber ſein Fuß ſtockte; ein Etwas bäumte

de in ihm dagegen auf, ein letztesmal noch das Erbe jener Welt,
ie hier in Trümmern lag.

„Leute“, durchzitterte ſein Ruf den Saal, „laßt den Moder!
Seht dort rettet ſiel“

Es war nach Mitternacht. Die Türen der Halle ſtanden weit
offen, damit die Luft in das Haus ziehe.

Drinnen war es ſtill, als ſei nichts geſchehen. Das Geſinde war
zur Ruhe geſchickt worden, Stephan, nachdem er von ſeinem Herrn
einen Handdruck empfangen hatte, der mehr beſagte als Worte. Frau
von Aſche hatte mit gewählten Worten dem Senator ihr Bedauern
ausgedrückt, über den „unerſetzlichen Verluſt, der ihn getroffen habe“,
und ſich r als ſchicklich, auf ihr Zimmer zurückgezogen.uiſe a ſchlief, nachdem ſie aus ihrer Ohnmacht erwacht war, die
i befallen, als man ſie aus dem Saal getragen hatte, in ihrem

immer den traumloſen Schlaf der Jugend.
Dank der außerordentlich maſſiven Wände war das Feuer auf den

Saal beſchränkt geblieben. Zerſtört bis zur Unkenntlichkeit, doch in
r Grundfeſten ſicher ſtehend, blieb den Ahnenſaal neu aufzurichten

em Beſitzer überlaſſen. Die Bedeutung aber, die er einſt gehabt, war
unwiederbringlich dahin, denn ſelbſt die wenigen geretteten Bilder er
wieſen ſich als ſtark beſchädigt. Die Pergamentrolle, darauf die Fami
lienchronik geſchrieben geſtanden, hatte man verkohlt aus dem Schrank
De en Das einzige Zeugnis verſunkenen Stolzes war das Bild

er Stammutter, das unverſehrt geblieben war.
Jn einer der Fenſterhöhlen, die ſchwarz und unheimlich vor ihm

ähnten, lehnte Wetktin, den Blick auf die Brandſtätte gerichtet, darin
ie Schatten der Nacht geſpenſtiſch lagen.

Es war ein Blick wie nach innen gerichtet. War es Sünde Es
war ihm, als hätten Ketten ſich von ſeiner Seele gelöſt. Unbewußt
a er ſie ſein Leben lang gekragen, die Ketten, die der Ahnenſtolz,

ie überlieferte Korrektheit und das Beſtreben, in den Fußſtapfen der
Alten zu ſchreiten, um ihn gelegt hatten. Mit den Augen der Ahnen

atte er die Welt geſehen, in ihrem Dienſt ſich ſelbſt die eigene

dividualität verloren. nUnd in dem Gefühl der Freiheit breitete ſeine Seele die Flügelaus weit hinweg über die Trümmer der Vergangenheit, zum Flug

in eine Welt, in der menſchliches Glück menſchlich war und perſönliche

Zu ſpät!
Der arme Narr, der immer ſo ſtolz auf ſeinen unbeugſamen

Willen geweſen war und doch die Kraft des Willens, ſich en
nicht gehabt hatte, konnte nicht mehr zurück. Er mußte das ſüße
Leben in die altjungferliche Atmoſphäre ſperren, es dort aufbewahren
für einen anderen.

Noch aber gehörte ſie keinem, noch durfte er an ſie denken!
Jm Oſten leuchtete der Morgenſtern, als der einſame Mann ſich

über das Bild der Stammutter beugte und die Stelle küßte, wo heute
zwei kleine Hände geruht hatten.

Der Schriftſteller Achim Voßberg ſaß an dem alten Pult in
ſeinem Zimmer, ein Manuſkript neben ſich, von dem er emſig abſchrieb.

Ein namhafter Pädagoge hatte ein neues wiſſenſchaftliches Werk
geſchrieben und einen Abſchreiber für das Manufkript geſucht und
Voßberg hatte ſich hierzu gemeldet.

„Meine Zeit iſt zu koſtbar, ſie auf die Abſchrift zu verwenden“,
hatte der gelehrte Herr zu ihm geſagt. „Jch bevorzuge Sie unter den
zahlreichen Bewerbern, weil Sie mir am intelligenſten ausſehen,

junger Mann.“ 9Deſſen Hand hatte ſich heimlich zur Fauſt geballt. Trotzdem hatte
er einen Dank geſtammelt und mühte ſich nun ſeit Stunden, die
ſchnörkeligen Schriftzüge des gelehrten Herrn zu entziffern.

Sein Antlitz trug die Spuren einer durchwachten Nacht; ſeine
Handmuskeln ſchmerzten ihm. Dennoch mußte er auch die nächſte
Nacht vpfern, wollte er morgen damit fertig werden, und er mußte es,
denn er brauchte Geld.

Aufgeregt fuhr er ſich durch das Haar. Seit Tagen ſchon lag
das Kreuz repariert und war vom Juwelier abzuholen und er, der
fieberhaft den Moment erſehnte, wo er die angebetete Frau noch ein
mal ſehen durfte, mußte dieſen Augenblick hinauszögern, weil er die
paar elenden Groſchen nicht hatte, die Reparatur zu bezahlen.

Er warf die Feder hin, ſprang auf und ſtürmte durch das ſchmale
Zimmer. Schreiben ſchreiben nüchterne Paradoxen, indes ein
verzehrendes Feuer in ſeinen Adern brannte! Sinnbetörende Bilder,
die ihre Worte in ihm heraufbeſchworen hatten wechſelten in ſeiner
Phantaſie mit der drohenden Leere, die ſich bald vor dem armen, be
törten Narren auftun würde.

Und wenn der ſchwer erkaufte Augenblick nun da war? Was
würde dann werden

Seit ſie ihn mit den bedeutungsvollen Worten entlaſſen hatte,
wußte er es: ſie liebte ihn!

Ex hatte ſich auf das Sofa geworfen; den Kopf vornüber, gruben
ſeine Zähne ſich in den Lederbezug, in ausbrechender Leidenſchaft.

Liebe Wontne aller Wonnen! Und wenn er dieſe Liebe mit

rief es in ihm, „du biſt frei wie der
Geh. vom Traualtar mit ihr in ein

Beglückten Herzens werden deinem

Doch tauſend Skrupeln lehnten ſich in ihm dagegen auf.

Ein Klopfen an der Tür ſchreckte Voßberg aus ſeinem Sinnen auf.
Frau Schlüter, ſeine Wirtin, trat etwas verlegen über die Schwelle
„Verzeihen der Herr Voßberg, wenn ich ihn beim Dichten ſtöre.

rinben hilft nichts, ich ich muß mir doch mal 'n ernſtes Wort
erlauben.“

Ach S
Der Schriftſteller vermochte ſeine Gereiztheit nicht zu verbergen.

Er fühlte ſich wahrlich nicht dazu auſgelegt, noch mehr der kleinlichen
Quälereien zu ertragen. Die Frau war ja vollkommen im Recht;
natürlich, aber das Elend wuchs ihm über den Kopf. Jmmer das
Vertröſten auf etwas, daran er ſelbſt zu zweifeln begann. Er ſelber
War es bereits dahin gekommen? Ja, wie ſollte es denn nicht
Wenn er auch tauſendmal auf ſein Werk ſchwor, was half das, wenn
andere es abfällig beurteilten?

5 die Frau erſchrocken zuſammenfuhr.
le. Den Herrn „ins Gebet nehmen“,

im übrigen ein „Einlog erer“, wie
en konnte. Bei dem gab es keine

durchſchwärmten Nächte und keine anſtößigen Bekanntſchaften; immer
ſolide, immer bei der Arbeit. Wenn aber bei dem vielen Dichten nur
etwas herauskämel! Es war doch verdächtig, daß er, ſeit er bei ihr

man ſich ihn nicht beſſer wil

Freiheit eigenſtes Recht ſeinem Leben bezahlen ſollte, ihre Liebe war eines Lebens wert! wohnte, noch keinen Pfennig (Fortſetzung folgt.)

erhöhte Bedeutung, die uns aus verläßlicher



u

wiſtiſchen Front eingetroffen. Die Stärke der Truppen wird auf un
gefähr 2500 Mann veziffert. Die Truppen liegen in und um Rawitſch
in Quartieren verteilt. Jn der Nacht zum 15. Januar ſind bei Myslo
witz und Sosnowiece mehrere Regimenter polniſche Jn
fanterie aufmarſchiert. Der Greuzbevölkerung hat ſich infolgedeſſen
große Aufregung bemächtigt.

Frankreichs Politik in der Entſchädigungsfrage.
Paris, 16. Jan. Jn einem offenkundig inſpirierten Artikel be

ſich der „Matin“ heute enit der Politik Frankreichs in der Ent
chädigungsfrage. Das Blatt ſetzt ſich grundſätzlich dafür ein, daß man
dieſes Problem im Einvernehmen mit den Alliierten, namentlich mit den
Engländern löſen müſſe. Dieſe hätten eine Bedingung geſtellk, daß die
Höhe der Entſchädigungsſumme in einer annehmbaren Form
feſtgeſetzt werde. Frankreich müſſe ſich für eines entſcheiden enkweder
es wolle bezahlt ſein oder es wolle eine iſolierte Demonſtration vor
nehmen, ohne ſich um die wirtſchaftlichen Bedürfniſſe der Welt und na
mentlich um die engliſchen und amerikaniſchen Alliierten zu kümmern.
Würde man dieſes tun, ſo liefe dies auf eine Reviſion des Vertrages
von Verſailles im Wege der Gewalt hinaus. Wenn die Alliierten nicht
mit Frankreich gingen, ſo würde der Vertrag, der auf Mitarbeit beruhe,
nicht mehr exiſtieren und man müſſe Deutſchland einen neuen auf
zwingen. Dadurch würde Deutſchland die Ermutigung finden, Frank
reich Widerſtand zu leiſten. Wenn man jedoch einer wirkſamen und
praktiſchen Methode treu bleibe, ſo würde man die bedingungsloſe Unter
ſtützung der Alliierten finden. Das ſeien die Grundſätze, die Millerand,
als er noch Miniſterpräſident war, in die Tat umgeſetzt habe und er
betrachte dieſe Politik als eine Art von Krnutrakt zwiſchen ihm und
ſeinen Wählern.

Der „Temps“ vertritt den ſchon öfter ausgeſprochenen Gedanken,
daß man ſich auf die Feſtſetzung der Entſchädigungsſumme
für die nächſten fünf Jahre beſchränken ſolle und dieſe mit drei
Milliarden Goldmark pro Jahr beſtimmen möge. Vor dem Ende der
fünf Jahre und ſogar ſchyn am Ende des vierten Jahres könnte dann
die e n der Entſchädigungsfragen gelöſt werden. Der wirt
ſchaftliche, kommerzielle und induſtrielle Aufſchwung, den verſchiedene
Anzeichen bereits bekundet hätten, würde die Abmachungen erleichtern.
Jetzt müſſe man beſtimmte Angebote von Deutſchland erwarten. Man
müſſe fragen, ob Herr von Bergmann nach ſeiner Rückkehr nach Paris
dieſe Angebote machen werde. Deutſchland dürfe ſich im Intereſſe des
europäiſchen Friedens nicht in Schweigen hüllen und müſſe ſobald wie
möglich die Angebote, welche Frankreich erwarte, vorlegen.

Die Pariſer Konferenz am 25. Januar.
Lounmdon, 17. Jan. Der „Evening. Standard verichtet, daß die

Beſprechungen des Oberſten Rates am 25. Januar in
Paris ſtattfinden.

Bedrückung der Bevölkerung im beſetzten Gebiet.
Frankfurt, 17. Jan. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Koblenz:

Die Beſatzungsbehörden gehen in letzker Zeit wieder mit aus geſuch-
ter Strenge gegen die wehrloſe deutſche Bevölkerung der Rheinlande und gegen die vollends ohnmächtigen deutſchen
Behörden vor. Der Landratf Leining von Neuß erhielt ſechs Monate
Gefängnis und 10000 Geldſtrafe wegen Ungehorſams gegen den
engliſchen Bevollmächtigten. Er hatte es unterlaſſen, die von ihm an
geforderte Nachweiſung über Automobile rechtzeitig zu liefern. Hier in
Koblenz ſind vier Beamte der Reichsvermögensverwaltung ihres Amtes
entſetzt worden, weil ſie einer Requiſitionsforderung nicht rechtzeitig
nachgekommen waren.

Deutſchland.
Beamtenräte und Beamtenkammern.

Der Entwurf eines Beamtenrätegeſetzes, der im Reichs
miniſterium des Jnnern bereits im vorigen Winter entſtanden iſt,
wird demnächſt den Reichsrat beſchäftigen. Er ſieht Beamtenräte bei
den einzelnen Behörden vor, wenn er dieſen Räten auch nicht alle die
jenigen Funktionen verleiht, die von den Beamtenorganiſati
vo nen verlangt werden. Jn der Zwiſchenzeit hat ſich nun aber, wie
wir erfahren, folgendes ereignet: Jm Sommer 1920 iſt Bayern mit
dem Wunſche hervorgetreten, daß nicht Beamtenräte, d. h. Organi
ſationen bei den einzelnen Behörden, ſondern Beamtenkammern,
alſo Organiſationen für größere Bezirke gebildet werden ſollten. Auch
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andere Länder, insbeſondere Preunßen, haben ſich mit Bayern an

erfolge der Siedelung verantwortlich zu machen, gehe nicht, die preu

kotnmt vielfach nicht vorwärts, weil den

Vorarbeiten zu einem derartigen Geſetzentwurf beteiligt. Die Reichs
regierung ſteht einem Aufbau dieſer Art, der in einer Reichs
beamten kammer gipfelt, und nach welchem dieſe, ähnlich wie der
Reichswirtſchaftsrat das Recht haben würde, Geſetzentwürfe unmittel
bar an den Reichstag zu bringen, ablehnend gegenüber, und auch
der Deutſche Beamtenbund hat auf ſeiner Tagung im Oktober 1920
mit überwältigender Mehrheit beſchloſſen, an den Beamtenräten feſt
zuhalten. Seitens der Länder iſt mit Röckſicht auf ihren Vorſchlag
um eine Verſchiebung des Geſetzentwurfes über Beamtenräte erſucht
worden. Dieſem Erſuchen dürfte indes die Reichsregierung nicht ent
ſprechen, vielmehr dürfte der Geſetzentwurf ſchon in der nächſten Zeit
en den Reichsrat gelangen.

Der gefeſſelte Finanzdiktator.
Der Finanzdirektor Carl, der als Reichskommiſſar für das

er re nach Berlin berufen worden iſt, hat bisher noch keine Ge
egenheit gehabt, ſeine Tätigkeit aufzunehmen. Das muß auffallen,

weil dieſe Einrichtung als beſonders dringlich angeſichts der ſchlechten
Finanzlage Deutſchlands anerkannt worden iſt. Wie wir von gut
unterrichteter Seite hören, hat der Reichskommiſſar Caxl ſein Programm der Reichsregierung bereits vor zwei Meneaten dur Entſchei

dung vorgelegt. Die Entſcheidung iſt aber immer wieder hinaus
gezögert worden. Durch das Drängen der Hffentlichkeit iſt die Reichs
regierung veranlaßt worden, wenigſtens zu erklären, daß die Entſchei
dung über das Programm in nächſter Zeit erfolgen ſoll. Die Sache
geht aber nur langſam vorwärts, weil die Boten der Reichsminiſter
nur tropfenweiſe eingehen. Es wäre zu wünſchen, daß der Finanz
diktator endlich in die Lage verſetzt würde, ſeine Tätigkeit aufzunehmen.

Demokratiſche und ſozialiſtiſche Siedelungspolitik.
Zu einer Auseinanderſetzung über die Siedelungsfragen kam es an

einem Orte, an dem man es wirklich nicht erwarten konnſe, nämlich im
Haushaltungsausſchuß des deutſchen Reichstages. Der ſozialdemokra
tiſche preußiſche Miniſterpräſident und Landwirtſchaftsminiſter, der zu
gleich Reichstagsabgevrdneter iſt, zog eine Gelegenheit bei den Haaren
heran, um ſeine Siedelungspolitif zu verteidigen. Seine Siedelimgs-
politik wird bekanntlich von allen denjenigen, die es mit einer wirklichen
Bauernanſiedelung ernſt meinen, als verderblich angeſehen. Man iſt
doch der Kberzeugung, daß wenn auch aus entgegengeſetzten wirtſchafts
politiſchen Anſchauungen, die Sabotierung wirklicher Anſtedelungstätig-
keit nicht geringer ſei als unter dem alten großagrariſch eingeſtellten
Syſtem. Selbſtverſtändlich beſtreitet das Herr Braun und ſucht ſeine
Verdienſte in einer Polemik gegen den Reichsminiſter Koch in das hellſte
Licht zu ſetzen. Wenn in Preußen nicht genügend für die Siedelung
g. ſo läge das am Reich, das Mittel nicht bewillige. Die Quelle
er Treibereien gegen ihn läge im Reichsarbeitsminiſterium, wobei zu

bemerken wäre, daß der Reichsminiſter Koch daſür nicht verantwortlich
iſt. Die „Flucht Brauns“ in die Offentlichkeit, wie er ſelber ſagte, kann
nicht als erfolgreich angeſprochen werden. Miniſter Koch erwiderte mit
Recht, daß zwiſchen ihm und Braun in wirtſchaftlicher Beziehung tiefe
Gegenſätze beſtehen, er vertrete die Perſönlichkeitswirtſchaft, Braun die
marxiſtiſch-ſozialiſtiſche. Die deutſche Steuergeſetzgebung für die Miß-

ßiſche Regierung und die Partei Brauns hätten ihr doch zugeſtimmt.
Es hätte viel mehr in der Siedelung geſchehen können. Er werde ſich
das Recht als Abgeprdneter, an der Tätigkeit Brauns Kritik zu üben,
nicht nehmen laſſen, Braun habe ja auch die Reichsregierung in ſchärfſter
Weiſe in Volksverſammlungen angegriffen Daß die Reichsregierung
für die Landwirtſchaft tut, was in ihren Kräften ſteht, ergab ſich aus
einer Antwort, die dem demokratiſchen Abg. Weiß auf eine Anfrage
gegeben wurde: Es ſollen zur Erforſchung des Erregers der Maul und
Klauenſeuche 500 000 zur Verfügung geſtellt werden. Bei der Be
ſprechung des Geſetzes zur Regelung der Gehälter der elſaß-lothringi
ſchen Beamten, das von dem Demokraten Pachnicke beſonders gefordert
worden war, wurde mitgeteilt, daß aus den Reichslanden ungefähr
150 000 Perſonen ausgewieſen ſind. Von den 6250 reichsländiſchen
Beamten ſind 2603 untergebracht, vorläufig beſchäftigt 2068, nicht
untergebracht 1567; vrn den 68 ausgewieſenen Profeſſoren ſind 33 noch
nicht untergebracht. Sehr beklagt wurde es, daß die Gemeinden bei der
Kbernahme reichs ländiſcher Beamten nicht genügend entgegenkommen.
Die Vorlegung des elſaß-lothringiſchen Beamtengeſetzes ſolle in nächſter
Zeit erfolgen.

Zur Siedelungspslitik.
Die im Intereſſe unſeres Volkes ſo dringend notwendige Siedelung

gemeinnützigen Siedelunge

werden.

zu ſichern.

geſellſchaften nicht genügend Betriebskapital zur Verfügung ſteht, um
Land anzukaufen und der Siedelung zuzuführen. Die Deutſche demo
kratiſche Fraktion der Preußiſchen Landesverſammlung hatte deshalb
im Hauptausſchuß beankragt, daß der preußiſche Staat ſeine Einlagen
bei den Siedelungsgeſellſchaften um mindeſtens 50 Millionen Mark er
höht. Dieſer Ankrag wurde im Ausſchuß von allen übrigen Partefen
abgelehnt. Beim Landwirtſchaftsetat brachte der demokratiſche Abg
Dr. Schreiber Halle ihn erneut ein, und nunmehr fand er in der
Form einer e die die Regierung erſucht, die Stagts-
einlagen beiden Siedelungsgeſellſchaften um min-
deſtens 50 Millionen Mark zu erhöhen, die Annahme der
Preußiſchen Landesverſammlung.

Demokratiſche Landtagskandidaturen.
Der Vertretertag des Bezirksverbandes Berlin der Deutſchen demo

kratiſchen Partei hat für die preußiſchen Landtagswahlen folgende Han
didaten aufgſtellt: Handelsminiſter Reichstagsabg. Fiſchbeck, Hand
werkskammerpräſident Rahardt, Pfarrer Graue Handelsſehrerin Fräu
lein Pollach. Der bisherige Abg. Geh. Juſtizrat Caſſel hatte aus Ge
ſundheitsrückſichten auf eine Wiederaufſtellung verzichtet Sicherein Ver
nehmen nach werden die bisherigen Abgg. Reich miniſter g. D. Dr.
Preuß und Unterſtaatsſekretär Dr. Droeltſch auf die Landesliſte geſeht
werden.

Demokraten und Beamtenfrage.
Der demokratiſche Reichstagsabg. De lius ſprach in Frankfurt g

der Oder in einer überaus ſtark beſuchten Verſammlung üben Demokro ſie
und Beamtenſchaft“. Nach ſeiner Anſicht liegt es nicht im Intereſſe der
Beamtenſchaft, die Teuerungszulagen nach Ortsllaſſen zu differenzieren.
Schon die letzthin erfolgte Erhöhung der Kinderzulagen ſei keine gerechte
Löſung. Der Unterſchied zwiſchen teueren und weniger ueren ren
kymme ſchon in den Ortszulggen zum Ausdruck Eine Saſſelung der
Teuerungszulagen nach gewiſſen Einkommensgrenzen des Grundgehelis
ſei vorzuziehen. Ex wandte ſich dann gegen einen Streik der Beamten
Kein geordnetes Staatsweſen könne ihn ertkragen, keine Regierung
welcher Richtung ſie auch angehöre, könne den Beamten das Streikrecht
zugeſtehen. Beim Beamtenrätegeſetz. das bald kommen möchte, Kaſſen
ſich Einrichtungen treffen. die die Streifs ausſchalten. Ein obliggtori-
ſches Schiedsgericht müle endgiltig über lebenswichtige Fragen der
Beamten entſcheiden. Der Vorſitzende der Eiſenbahnergewerſſe et
ünterſtrich noch die mit vielem Beifall aufgenommene Rede, gegen die
Widerſpruch nicht erhoben wurde

Oſt denfroge und Sie erbeitswehr im Haushaltungsausſcharßs.

Im Hauptausſchuß des Reichstages wurde bei der Fortſekung der
Berakung des Haushalts des Miniſteriums des Jnnern beim Sapitel
Ausweonderungsweſen die OPfudenfrage aufgerollt. Die unghhäaige
Abg. Frau Müurm griff die Regferung heftig an weil ſie zu ſcharf vor
gehe, währerd auf der anderen Seife der deutſhnationgle Abg. Wiymm
die nötige Energie vermikte Er fragt, was dern eigentſich geſchehen
ſei tm dem Reichstagsb ſchluß vorr 20. Auouſt 1920 Geltung. z ver
ſchaffen. Mit Recht erwiderte der Miniſter Koch daß die ganze Socke
ine Angelegenbeit Preußens ſei.
Vorzugsrechte önnten irgend welchen Ausländern nicht zuge ſtanden

Die Judenfrage ſielt dabei gar keine Rolle. Das Berliner
Wohnungsomt babe ſich gegen die Einwanderung der Ausländer nach
Berlin wiederholt und energiſch ausgeſprochen da für die Arbeiter keine
Wohnungen u beſchaffen ſeien. Es kämen greße Maſſen Musländer mit
gefälſchten Päſſen über die Grenzen Etwa 80009 Oftfuden ſeien ein
gowondert: Preußen habe ſich bemüht. der Dinge Herr zu werden. Der
Präſident des Peichswanderungsamtes teilte mit, daß im Jahre 1990
bereits 12 000 Deutſche ausgewandert ſeien. Der Zug gehe jetzt nicht
nach Kberſee, ſondern ins europäiſche Ausland. Der demokratiſche Abg.
Götz wünſchte, daß an Stelle der Zwangsſtellen des Wanderungsamtes
vrivate Vereinigungen kreten; das Wanderungsamt dürfe keine leitende
und beſtimmende Zentralſtelle ſein. Nach Erledigung dieſes Fifels
hielt der Abg. Breifſcheid (USPD.) eine Arklagerede über die Sicher
heitspolizet. Der Miniſter erwiderte, daß er während des Kappe Putſches
gezeigt habe, daß er auch gegen rechts vorgehe. Es ſeien eine ganze
Anzahl Verordnungen auch gegen rechts erlaſſen. Wenn man die Rote
Fahne leſe, ſo finde man daß ſie fortgeſetzt zu Gewalftätigkeiten auf
fordere. Wenn er. der Miniſter auch die Gefohr von links nicht über
ſchätze, ſo dürfe es drch zu keiten neuen Putſchen kommen. Auf eine
Anfrage des Abg. Pachnicke (Dem.) erwiderte der Miniſter, daß der
General Ludendorff bereits dementiert habe, daß er ehemalige der ſche
Soldaten zum Eintritt in ausländiſche Heere auffordere Andere Per
ſonen ſejen aber beteiligt, die Ermiktelungen ſchwebten noch. Die Grenze
volizei habe ſich Preußen nicht nehmen laſſen, wegen der Ordnungs
volle ſchwebten Verhandlungen, um dem Reich einen größeren Einfluß

Umſahſteuer.
Es iſt die Wahrnehmung gemacht worden, daß

W Fabriken und ſonſtige Unternehmungen, die an Aus
fuhrhändter licfern, ihren Geſchäftsbriefen an die Aus
fuhrhändler einen Zettel folgenden Jnhalts beifügen:
„Jn unſere Exportpreiſe iſt eine Umſatzſteuer nicht ein
gerechnet. Exportkunden, die auf Grund unſerer Be
ſcheinigung die Umſatz heuer zurückvergütet erhalten,
haben dieſen Steuerbetrag an uns abzuführen (ſ. Richt
linien des Reichsfinanzminiſteriums in Mitt. 199 S.
13 Ich mache darauf aufmerkſam, daß ein ſolcher
Vermerk in jedem Falle dazu dient, Unklarheiten zu
ſchaffen und Steuerhinterziehungen zu ermöglichen. Jch

(8. ca Mohratteeh Partt

C
Referent Reichst. Abg. Richard Krüger

Thema
Beamtenrechte im Volksſtaat.
Freie Ausſprache Der Vorſtand.

J

re r e

ihnen entſprechenden Vereinbarungen Abſtand zu nehmen.

Etwaigen Steuerumgehungen werde ich mit Nachdruck
entgegentreten.

Merſeburg, den 14. Januar 1921.

erſuche daher dringend, von derartigen Vermerken und

e

Ofehen Naninchengte

zu verk. Kleiſtſtr. 2 Tr Fährendorf Nr. 7.

n n rchrenin älteres ſchweres, zugfeſtes erkau t Blöſten Nr. 12.
Arbeitspferd, n
ſteht zu verkaufen

Crey van Nr. 27. Meuſchan 69. S

e 9t 0 e t z H S 56)Jerumer,
G 30-342 Pett u. Protein, 96 Verdaulich
S vorzügliches Zusataſutter für Pferde, bestes
G AMilchfutter für Rindvieh u. Ziegen,

S
S

e n gen Schweine
v S5 Deutvche Nanenn Cedelhnan

9 Sifürkekahrlh
S Halle alF., Thüringergtr. 20.
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Eine tragende Kuh
ſteht zum Verkauf

zu verkaufen
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20. Januar 1921, uhends 72 Uhr m Hüllers Hotel

Anhaher Rülke) um Bahnhof einzufmäen. Pchohemolbemnen

werden zwecks

elnes Kanu-Klubs
gebeten, ſich am

findet erſt

Die Schutze
verſammlung
a Dienstag abend
ſtatt Der Vorſtand. im Reſtaurant Vaterland“, Weißenfelſer Str. Der Vorſtand.

Deutſchnationale Krarhen

umd BegrähnisKaſſe
Verwaltungsſtelle Merſeburg.

Dienstag, den 18. Januar 1921, abends S Uhr

Jahres Hauptverſammlung

und Vortrag des Herrn Kuß Halle über
Krankenkaſſenweſen.

e e

Luferſchwein e S Hanptverſammlung
Preisruck 5 Tagesordnung:

1. Sportplatzanlage.
2. Satzungsänderung.

Der Vorſtand.

bramatischer Verein

Etabliſſement Strandſchlößchen.

Januar,

Sonntag, den 23. Januar
großer

Hasken-
Ein Poſten

g. Zentner 34 Mk.
Kartoffeln

Schwanitz. Kreuzſtr. 3.

Von nachmittag 8 Uhr an

e Ball.e

Einlaßkarten im Vorver
verkauft

Ruhe

Bonbons Pfund 820 Mk.
ſoweit Vorrat reicht.

Flora Parfümerie
Otto Stlebritz

Abteilung Confitüren. empfiehlt

zauf bei den Herren Kurt Karins, Brühl 4 Richar,
Sand 7, u. im Strandſchlößchen. Der Vorſtand.S Seea Pfund Mk. 1,25,

Sana Pfund 50 Pfg.,

Altrenommierte, leiſtungsfähige Tabak und Zigarren

Platzvertreter
Nur intenſivarbeitende, branchekundige Herren kommen in Frage.

Art. Sewerb it Lichtbild und R oEmil Wolft, Roman R la egſennein s Vogler tn et

Niemand werde bengchteiligt. her
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